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Oie Pfingftbotfchaft des
Hrbelterverrats.

'
Karlsruhe , 14. Juni .

Herr A. Brust - Altenessen nimmt in der
Pfiugstuummer der „Germania " abermals das
Wart, um das Werk der Zentrumsrettung , das er
unter bewunderungswürdiger Verachtung der Tat '
sacken begonnen hatte, mit gleicher Bravour zu
Ende zu führen. Herr Brust gehört zu jener an
genehmen Sorte von Verteidigern, die ihre Klienten
anstatt heraus - , immer noch tiefer hineinreden. Er
enihültt diesmal die tiefsten Geheimnisse der Zen-
tniuti 'fcele, indem er seinen Lesern auseinandersetzt,warum das Zentrum das schlechte Gesetz im Land¬
tag und warum es kein gutes im Reichstag ge-
uiacht habe. Herr Brust erklärt, daß im Reichs¬
tage eben „nichts zu erreichen " gewesen wäre. Er

, schreibt :
Nun lagen die Verhältnisse so, daß bei den be¬

deutend weiter als die Regierungsvorlage im Landtag
gehenden Anträgen des Zentrums und der Sozialdemo¬kratie der Reichstag sich ln letzter Lesung der An¬
träge auf den Inhalt der Vorlage der preußischen
Regierung im Landtag hätte zuriickzichen mästen ,um die preußische Regierung im Bundesrate festzulegen

, auf ihr den Bergarbeitern gegebenes» Versprechen .
Hätte sich nun dafür eine Mehrheit im Reichstage ge-

! müden ? Nach der Lage der Verhältnisse ist diese Frageabsolut mit Nein zu beantworten .
Herr Brust, der Verteidiger, erhebt gegen seinenKlienten eine ungeheuerliche Anklage . Das Zentrumhat, wie erinnerlich, zur selben Zeit, da die

Schiebung im Landtage vor sich ging , im Reichs¬
tag einen pompösen Antrag zur Gewerbeordnung
eiugebracht , der den Wünschen der Bergarbeiter
weitherzig entgegenkam . Und jetzt verrät uns HerrBrust , daß es dem Zentrum mit diesem arbeiter¬
freundlichen Gesetzentwurf keinen Augenblickernst gewesen ist, daß diese Schacher - und
Schlvindelpartei schon damals die beste Absicht
hatte , alle ihre Scheinforderungen aufzugeben und
sich auf das „ Erreichbare" ztirückzuziehen, d . h . aufdas. was die Gnade des Preußischen sozialen
Königinins den Bergarbeitern zugestehen wollt!
Herr Brust führt des weiteren mit tadelloser gi
nchttgleit aus , daß die Sozialdemokratie einL/solcheLumperei niemals mitgemacht haben würde, daßdas Zentrum also im Reichstag in die Minderheit

geraten wäre.
Die Phantasie dieses christlichen Arbeiterführersin nicht stark genug, um ihm den Gedanken einer

etwa doch niöglichen ehrlichen Zentrumspolitik
zn gestatten . Herr Brust denkt an alle derÄaren
Kombinationen, aber dabei ist 's ihm doch immer
sicher, daß das Zentrum schließlich Umfallen
muß ; der Verrat ist ein f e st e r Faktor all
seiner Berechnungen. Wenn Herr B r u st seine
eigene Partei so einschätzt , was sollen denn dann
ihre Gegner tun ?

Auf alle Fälle muß das festgehalten werden :
Rach Herrn Brust 's eidesstattlichen
Versicherungen ist der berühmte An¬
trag Graf Hompesch und Genosseneni frecher Demagogenschwindel ge¬wesen . Durch die Einbringung dieses Antrageshm sich das Zentrum wohl den Anschein gegeben ,als wollte es die Beschlüsie des von allenParteien beschickten Berliner Bergarbxitertages« Ipektieren, es h at aber von vornherein beabsichtigt,wese zum Scheine aufgestellten Forderungender der

_ nächstbesten Gelegenheit wieder fallenzu lassen . Warum ? Angeblich weil die königlich

preußische Regierung dem Zentnnn ein größeresMaß voll Arbeiterfreundlichkeitnicht gestattet .
Herr Brust , der Bergarbeiter , produziert sichals Staatskünstler I Aber wir fürchten , seine Kunst

ist zu hoch , als daß sie von ehrlichen Arbeitern
verstanden werden könnte . Bisher waren die ehr¬
lichen einfältigen Arbeiter der Meinung, daß die
Volksvertreter die Gesetze ganz einfach so beschließen
sollten , wie sie diese für gut und recht hielten .Eine gesetzgebende Körperschaft , so dachten die ein¬
fältigen Arbeiter, ist nur für ihre eigenen Beschlüsse
verantwortlich, nicht aber fiir jene, die von andern
„Faktoren der Gesetzgebung " etwa später gefaßtwerden könnten . Nach diesem einfältigen Rezepthätte das Zentrum gemeinsam mit der Sozial¬demokratie bei den als berechtigt erkannten Forde¬
rungen der Arbeiter verharren müssen und
hätte der Bundesrat diesen Beschlüssen die Aner¬
kennung verweigert, so hätte ihn eine nachdrücklichgeführte Agitation belehren müssen , daß man beim
besten Willen nicht inimer beim bloßen „Nein"
bleiben kann, das man bisher allen Forderungeneines energischen Arbeiterschutzes entgegengesetzt hat.Herr Brust aber , der Staatskünstler , belächelt
diese Politik des geraden Weges mü
staatsmännischer Ueberlegenheit. Nicht geradeaus !Einmal hin, einmal her und dann mit kühner
Schwünge irgendwo hinten herum — das isZentrums - Arbeiterpolitik, das ist die Arbeiter¬
politik , mit deren Hilfe Herr Brust das „Ansehender Staatsregierung " rettet !

Wenn das Zentrunr bei der Essener Nach -
Wahl nicht Herrn B r u st's Epistel an die Berg-
arbeiter massenhaft verbreitet, so wird die Sozial -
demokratie ihm diese Arbeit abnehmen müssen.
Herrn Brust 's Staatsschrift bietet geradezu ein
Musterbeispiel jener schwindelhaften , verlogenen
„Politik des Erreichbaren"

, wie sie die bürgerlichen
Parteien den Volksmassen gegenüber betreiben .
Mag sich einmal gründlich zeigen , daß diese Politik
zwar Vermiedenes erreichen kann — nur eines
nicht ; dH» Vertrauen denkender Arbeiter !

Badlfcbe Politik .
Eine Reform unserer Städteordnung

erweist sich immer als notwendiger. Den Aus-
legungs - und juristischen Jnterpretationskünsten istbei der gegenwärtigen Fassung unserer Städteord¬
nung Tür und Tor geöffnet , ganz abgesehen vonden sonstigen vielen Mängeln dieses Gesetzes. Auseinen dieser Mängel weist eine uns aus Frei -
burg zngegangene Korrespondenz hin,

^in deres
heißt :

Wenn eine maßgebendeKörperschaft einen Beschlußfaßt, welcher einem Wunsche der Bevölkerung entspricht,so wird das in der Regel mit dem nötigen Tam -Tam
hinausposaunt . Anders hats der FreiburgerS t a d t r a t gemacht . Der 8 7 Ziffer 6 unserer bad.
Städteordnung wird bekanntlich verschieden aus¬
gelegt . Es heißt dort, daß man seit 2 Jahrendas 24 . Lebensjahr zurückgelegt und eine selbständige
Lebensstellung haben muß, um wahlberechtigt zu sein.In Offenburg wurde das so ausgelegt , daß man2b Jahre alt und zwei Jahre am Ort und verheiratet
sein muß. Das letztere braucht aber nicht seit2 Jahren der Fall zu sein , während man in Karls¬
ruhe und Mannheim und bis jetzt auch in F r e i -
bürg verlangte, daß auch die selbständige Lebensstellung
schon 2 Jahre dauere.

Bei der letzten Wahl bemerkten wir nun eine ganzeAnzahl Zentrumsarbeiter , von welchen wir merkten ,daß sie noch nicht lange, jedenfalls noch keine 2 Jahreverheiratet sind . Auf Befragen wurde uns auf dem
Rathaus mitgeteilt, daß der Stadtrat den betr. Para¬
graphen der Städteordnung jetzt so interpretiert , daßdie zweijährige Karenzzeit nur für das Alter und die

Ortsanwesenheit, nicht aber auf die selbständige
Lebensstellungverlangt werde ; es genüge, wenn letztere
bei der Ausstellung der Wählerliste gegeben sei . Roch
vor 3 Jahren wurde uns andere Auskunft erteilt.
Warum , so ftagen wir, wird ein solcher Beschluß
nicht öffentlich bekannt gemacht ? Die
Zentrumspartei , welche ihre Stadträte hat, war von
dem Beschluß unterrichtet und hat sich ihn natürlich
auch zu Nutzen gemacht . Wir dagegen haben uns aus
die vor 3 Jahren zuteil getvordene Auskunft gestütztund da wir nie etwas anderes erfahren haben, unsere
Genossen entsprechend instruiert . Daß uns dadurch
mindestens 30 Stimmen verloren gingen, könnten wir
Nachweisen. Bei dem bekannten Stimmenresultat der
Sradtverordnetenwahl ist das von großer Bedeutung.
An sich ist es ja erfreulich , daß der Freiburger Stadt¬
rat zu der vernünftigen Gesetzesauslegung ge¬
kommen ist, aber er hätte das unbedingt bekannt
geben müssen. Vielleicht hätte das gute Beispiel auchin anderen Orten Nachahmung gefunden.

Soweit unser Freiburger Korrespondent. Seine
Mitteilungen sind ein erneuter Beweis für die Un¬
haltbarkeit unserer derzeitigen Städteordnung , in-
sotveit wenigstens die Bestiinmungen über die Wahl¬
berechtigung in Betracht kommen. Aber auch sonst
ist die Städteordnung sehr veraltet und r e a k t i o n är .
Hat sie doch der Karlsruher Oberbürgermeister̂
schon vor Jahren als eine „ alte verrostete Maschine
charakterisiert . Im bevorstehenden Landtagswah
kampf muß auf die Notwendigkeit der Refori
unserer ganzen Gemeinde- und Städteverfassuni

^ das größte Gewicht gelegt werden.
> R iJu BUlBiuuuiyin SiuiifiiuiH'tHiuiii

schreibt man uns noch :
Die Mannheimer „Volksstimme" knüpft an ihre Be¬

sprechung der hiesigen Stadtverordnetenwahlen einige
scharfe Worte des Tadels über die Saumseligkeit der hie¬
sigen Genossen . Wir können diesem Tadel im allgemeinen
beipflichten . Im Irrtum befindet sich aber die „ Volks¬
stimme " , wenn sie meint, unsere Partei hätte hier 1800
Gemeindewähler. Bei der letzten Reichstagswahl gabes hier 11 500 Wahlberechtigte, und in der 3 . Klasse der
Wahlberechtigten für die Stadtverordnetenwahl waren es
nur 6300 . also nicht viel mehr als die Hälfte . Dazu
kommt, daß unsere Partei von den Wahlrechtskürzungenam meisten betroffen wird . Wir haben in unserem letztenArtikel schon dargelegt, daß die Fluktuation unter unseren
Wählern größer ist als . in anderen Städten . So hat
Pforzheim mit seiner beinahe 20 000 Köpfe geringe¬ren Bevölkerungszahl 750 Wabkbevechtigte mehr als
Freiburg . Wir können für unsere Partei , höchstens 1300
Wahlberechtigte für die Gemeindewahl rechnen . Es soll
durch die Konstatierung dieser Tatsache nicht die Wahl¬
flauheit unserer Anhänger enffchuldigt, sondern nur ver¬
hindert werden , daß die gegnerische Presse sich über
derartige Unrichtigkeiten hermacht, wie eS der „Freib . Bote"
schon getan hat.

Im Irrtum befindet sich auch der Korrespondent der
„ Leipz . Volksztg . " , der in seiner Notiz mit dem
Slichwort „ Revisionistische Erfolge " meint , an dem un¬
günstigen Ergebnis der Wahl für unsere Partei sei der
Umstand schuld , daß zwei liberale Namen auf unserem
Stimmzettel standen . Warum , so erlauben wir uns zufragen , ist etwas in Freiburg „revisionistisch "

, was
„radikal" ist , wenn an anderen Orten unsere Genossen
ganz dasselbe machen ? Derartige Anwürfe sollteman u . E . doch endlich unterlassen , zumal in Partei¬blättern , die nur ganz wenigen badischen Genossen zu
Gesicht kommen. Dadurch n erden die ParteiverhältnisseBadens immer in ein falsches Licht gerückt. Die
Taktik bei den Gemeindetoahlen ist in den verschiedenstenOrten ganz verschieden , weil sie sich eben nach den Ver¬
hältnissen richtet , unter welchen wir zu käinpfen haben.
Und diese Verhältniffe wiffen die Genossen am Orte
in der Regel besser zu würdigen, als die Fernstehenden,die sich berufen fühlen , Ratschläge zu erteilen . Wir
möchten diesen alles Besserwissenden nur zwei Punkte zubedenken geben : 1 . daß in Freiburg jeder , der wenigerals 171 Mk . direkte Staatssteuern bezahlt , in der
3. Klasse wählt und 2. daß von den Wahlberechtigten in
der 3 . Klasse infolgedessen noch lange nicht die

Diamantftadt
Roman von Hermann Heijernians .

t»
(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
„Nein, nein," sprach Essie lachend , nachbar-

uch freundlich . „ Nein, ich will euch nich be¬
rauben . "

„Berauben ! Berauben ! " drängte Reggie. „ Me
kvnneu Se uns berauben ? Wir haben ja Fisch '

Feuer, un haben w'r ja Feuer derzu, dennhaben w 'r nich Salz , nich Kartoffeln.
"

Einen Augenblick stand Essie und überlegte dasFür und Wider — dann aber lachte sie hell :
" ■ ■ - Wißt ’r was ? Wißt ’r was ? Leggt ihr? lr'en zu mein' Dalles — dann haben w'r alle -

alles. Hahaha ! — Un denn können w'r beiuns kochen — ich Hab noch 'n Köhlche über un 'n
vißche heiße Asch

' — un denn wollen w'r schonweiter sehn. "
, „Können w'r denn mit soviel bei euch sitzen ?"
llagte Reggie .
Essie

' ^ ^ me^v ®ee*en > i* mehr Simche>) nickte
Eleazar, der die Fische in einen Eimer mit
.„ r

1 geworfen hatte, reinigte sein Messer .
Effie- die ihn nur hatte schuppen sehen,wurde unruhig.

„ Eli. was machen Se nu ? Soll der Schmutz« ich raus ?"
Schmutz ? — Was für Schmutz ? "
Mas ’n Frottsack*) — man kann doch

^ g^ Iffch kochen mtt de Därm ' derin . Schein
km,»

E>aS fein . Wenn de Choll' °) drin bleibt.lJ ncin Megschmeißen, wie de Gräten ! ", „ ckn welcher Sette soll ich sie denn auffchneiden ?"
^ °te er . „Links oder rechts ? "
._ »^ Meid en Se se offen am Bauch, " belehrte

!> Freude.
J Fauler Kopf."

Eingeweide . Schmutz.

Essie , „ denn haben Se links un denn haben Se
rechts — un wenn d ' Gall ' drin läuft , is de ganze
Mahlzeit verschtört . . . "

Vorsichtig setzte Eleazar die Spitze seines Messersan den Bauch eines Fisches , schlitzte nach dem
Kopf zn auf, daß der Schmutz aus der Wunde
quoll. Die Galle konnte er nicht finden . Ertasteteund zog, bis ihm die grünlich braune Sauce über
die Finger floß .

„ Adeschim , was vor 'ne Geschützt ' I " rief
Essie . „ Wenn seine Hand ' in Butter sin ge¬braten , kann er>s noch nit ! Stopf 'n Se 'n direktins Wasser , sonst kotzen Se sich

's Herz aus 'm
Leib . . .

"
Saartje lief mit denr Fischlein an den Hahnder Wasserleitung, Essie nahm Eleazar das Messerab . Und mit gewandten Schnitten entfernte siedas Eingeweide.
„Soo — wenn Se 's so tun , Eli, kann die

Gall ' nie schaden — un 's gut, daß ich drauf zu-
gekommen bin, Reggie, denn Sie hätten 's nich
sehn können . — Och, was 'n beste Chammer, der
würd' ja 'n Königsmahl verderben . . . "

Ein Königsmahl . Ja , es wurde ein Königsessen
ein Essen, das das ganze Haus in Fröhlichkeit ver¬
setzte. Denn noch während der Fisch kochte, mit
etwas Salz , das Mijntje bei dem Schuhmacher ge¬
liehen hatte — einem Geizhals von 'nem Kerl in
der letzten Zeit — aber Salz verweigert man nie¬
mand , seinem ärgsten Feinde nicht ! — kam Suiker-
peer mit harten Bücklingen nach Hause . Was er
nie tat . das war ihm heute passiert . Zerschlagenvon Müdigkeit war er verdrießlich mit den andern
Schneeschippern weggegangen und hatte ein paarGlas Branntwein getrunken — Genever allein
macht ' er nicht. — So angeregt, hatte er, bangevor Essie , die eine Hundenase hatte und eS gleichmertte , wenn er geschillert hatte, sechs harte Bück¬
linge für ein Dubbelchen gekauft . Man konnte
sich schon an den Rohen delektieren , und erst auf
Dorfkohlen gewärmt , war 's , um alle zehn Finger
danach zu lecken . Fisch mft 'm kleinen Schuß Essigund ein bißchen Pfeffer und harte Bücklinge — „in

langer Zeit nicht hatten sie 's so betuch ' ) gehabt" ,meinte Reggie , ihre fteundliche Zufriedenheit auch
den andern niitteilend.

„ Bis ans End' von meine Jahr, " sprach Suiker -
peer, möcht ich kein Schnee mehr schippen. Dasis Marterwerk. Adeschim, wenn man nur ein '
Stund derbei is — fühlt man sein' Rücken nich
mehr — und seine Poten nich mehr — un nichts
mehr. Gebt mir 'ne Karr ' mit Ware - laß die
andern sich

'n Bruch zappeln ! Nichts für uns .
"

„Ich wollt', daß ich 'r Nacharbeit von hätt, "
sagte Essie . „ Wie kann man so fluchen über 'n
köstlich ' Taglohn ?"

„ Soll ich meine Tröpfel Schweiß, nich zu zählen,vor hundertsünfzig rote Cents verkaufen ! " rechneteder Gemüsejude aus . „Hab ich recht, Eli ? "
Eleazar, der darauf aus war , die Kinder, die

schon gekreischt und sich gehauen hatten , fülle zu
halten, nickte nur . Wenn er das Gegenteil sagte ,und fest dagegen anging , bekam er einen Krach ,wie den Abend bei Soor .

„ Man tut 's , sprach Suikerpeer , „ weil man sonstkrumm liegen kann vor Hunger — wenn ich d 'r
wieder fluch '

, wünsch ich d 'r Blasen von Schnee¬
schippen. "

Gerade kam Rebekka herein . Der Petroleum¬
kocher unter dcm Essen — Reis mit grauen Erbsen,was sie zusanrnien in einem Topf kochte — war
ausgegangen . Ob es störe, wenn sie den Topf in
ein leeres Feuerloch des Herdes steckte . Sie sah
ganz blau aus vor Kälte . Sie hatte schon tage¬
lang nicht geheizt , und Poddy hatte solchen Hunger,
gerade heute , wo er sich etwas besser fühlte.

„Soll ich euch waS sagen ? " — sprach Tuiker-
peer ausgelassen. „kommt man alle hierher —
dann fressen w'r zusammen, — Buttchen bei
Buüchen . .

„Ja , tut daS, " nickte Reggie. Geschochtenheft -)
iS keine Geschochtenheit — wenn man se teflt . . "

„Un Vater ? " sagte Rebekka zaghaft , zögernd,

Hälfte Arbeiter und von diesen noch nicht alle Sozial "
demokraten find.

Der Korrespondent der „ Leipz . Volksztg." wird sich
deshalb noch eine Weile gedulden müssen , bis seine Er¬
wartungen erfüllt werden . Wenn er uns aber seinen
starken Arm leihen will zur Erstürmung der schwarzen
Hochburg , so ist er uns willkommen und wir sind ihm
dafür dankbar .

Der „Freiburger Bote" kommt am Samstag noch¬
mals auf die Stadtverordnetenwahl zu sprechen und tut
dabei recht empört über das Wort . Jerusalemsmätzchen",
welches in einem Artikel der „Bolksststnme " stand. Der
„Bote" schreibt :

Sind es keine Jerusalemsmätzchen, wenn die beiden
Kompromißkandidaten Knibb« (lib.) und Engler (soz .-dem.)
den ganzen Montag Nachmittag und am Dienstag Vor¬
mittag der Wahl der 3 . Klasse miteinander die Straße
durchwandern , um die Verbrüderung nach außen zu
demonstrieren ? Und wenn Herr Knibbe in der Freude
seines Herzens Herrn Engler vor Bekanntwerden des un¬
günstigen Wahlresultats zuruft : Heute sind wir (die Kom -
promißkandidaten) die berühmtesten Männer Freiburgs ,
heute schaut alles auf uns I

Ich habe schon manche infame Lüge im „Freiburger
Bote" gelesen, als ich aber diese Sätze las , war ich doch
paff . Zur Sache selbst habe ich nur zu erklären, daß
ich noch nie mit Herrn Knibbe durch „eine" Straße ,
geschweige durch die Straßen der Stadt Freiburg ge¬
laufen bin. An dem Montag vor der Wahl habe ich
Knibbe nicht einmal gesehen , viel weniger ge¬
sprochen. Ebensowenig am Dienstag früh . WaS
der „ Bote" darüber schreibt, ist von A bis Z erlogen
ünd erfunden . Ebenso erlogen und erfunden
ist die oben zitierte angebliche Aeutzerung des Herrn
Knibbe . Herr »lnibbe hat weder diese noch eine ähnliche
Aeutzerung mir gegenüber getan. Mit solchen L ü gen
will der „Freib. Bote" nur Personen lächerlich und
verächtlich machen.

Von einer Berichtigung an den „Freib . Bote " habe
ich Abstand genommen , weil der „Bote" jede Berichtigung
entstellt bringt oder durch eine neue Lüge ab¬
schwächt. Auch habe ich keine Veranlassung, mich vor
einem Publikum, das seine geistige Kost aus emem solchen
Organ bezieht , zu rechtfertigen .

, W . Engler .

Deutfches Reich.
Ein großer Wahlkampf

steht bei der Ersatzwahl iin Essener Reichstags -
Wahlkreis bevor . Die Nationalliberalen haben den
Rechtsanwalt Dr . Niemeyer aufgestellt , der
sozialpolitisch auf dem Standpunkt Bassermanns
steht. Man hofft naüonalliberalerseits , dadurch
auch die linksstehenden bürgerlichen Wähler zu ge¬
winnen. Arbeiter werden auf diesen Köder
wohl kaum anbeißen . Das Zentrum stellt voraus¬
sichtlich den Arbcitersekretär und christlichen Gewerk¬
schaftsführer G i e s b e r t s auf . Seitens unserer
Partei kandidiert bekanntlich Genosse Redakteur
Gewehr . Auch die Gegner rechnen nnt einer
bedeutenden Stimmenzunahme für unsere Partei .

Sie spotten ihrer selbst.
Die Klagen über mangelnde Berücksichtigung

der Parität bei der staatlichen Stellenbesetzung sind
in der Zentrumspresse au der Tagesordnung . Wenn
es auf daS Zentrmn auküme , nmßte weniger Tüch¬
tigkeit , als die Konfession für die Besetzung
der Staatsstellen ausschlaggebend sein . Aber das
Zentrum kann auch anders . Durch den Berg¬
arbeiterstreik sind auch zahlreiche evangelische
Arbeiter dem christlichen Bergarbeiterverband bei¬
getreten. Die „ Tägliche R u n d s ch a u" führte
nun dieser Tage das Anwachsen der evangelischen
Mitglieder , deren Zahl sich jetzt aus mehr als
80000 belaufen dürfte , zu einem erheblichen Teile
darauf zurück , daß nach dem Rücktritt B r u st s

l) Wohl
*) Arm,

habend .

— es war hier so angenehm warm und so viele
Menschen."

„Dann bringen w 'r Jhr 'n Vater 'n Tellerche'
von alles hin, " sagte Suikerpeer, „dann kriggt 'r'ne französische Mahlzeit — erst Fisch — peson —
und dann harten Bückling — pecon und dann
Reis mit Socher -Erbsen . "

Nach den Mühen des Tages , nach dem Schleppen
und Abarbeiten in der scharfen Wintcrkälte schienen
sie ausgelassen zn werden . Heute war heute, kam
der Morgen, dann kam der Morgen , Nun , wo
der Wind um die Hausecken heulte, fühlten sie das
seltsame Verlangen, zueinander zn kriechen.

„ Soll ich Vater mal fragen ? "
„ Natürlich, " sagte Essie .
„Un darf Joozep mitkommen ? "
„ Nu nee I Muß Joozep denn nich auch essen !

Narr von 'm Müdche," schrie Suikerpeer .
Das Zimmer hallte wider von Geschrei . Esther,

Meijer. Jaantje Ftippie und Bekkie. Die Kinder
schwatzten und zankten . Bekkie war hungrig und
schlug mft dem Löffel an ihre»! Teller . Mijntje .
die vom Schrank nach dem Tisch ging und zähtte,
ob wohl genug Geschirr da war , riß ihr ärgerlich
den Löffel aus der Hand und warf ihn auf den
Tisch — es war, um verrückt zu werden — daS
Lärmen und Klirren ! — und als sie wieder am
Schrank war, tat Bekkie es schon wieder, verwöhnt
und ungezogen wie sie war .

„ Wenn Sie von unten eben 'n paar Teller
holen ! " sagte Essie .zu Eleazar, w 'r komme nich
aus . Nee, w 'r kommen d 'r nich hin, Mijntje . Wir
sin 'r mit Achten, un Sie und Reggie un Saartje
sein d 'r elf — un Bekkie und Joozep — daS sin
dreizehn . . . "

„Dreizehn, " sagte Tante Reggie ängstlich , „drei¬
zehn — dreizehn , das geht nich . Haben Se David
auch mitgezählt? "

„Un Dovid is vierzehn, " nickte Essie beruhigt ,
„ zu dreizehrt essen — rrich vor alles Geld in der
Welt — dann Haft' einer fort muffen. "

(Fortsetzung folgt.)
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oer evangelische Bergmann Kühme zeitweise den
Vorsitz übernahm , und macht den Vorschlag , die
Generalversammlung dieses Gewerkvereins , die
demnächst in Oberhausen stattfindet, solle den evan¬
gelischen Kühme an die Spitze und den gegenwär¬
tigen ersten Vorsitzenden , den katholischen Effert,
an die zweite Stelle setzen ; die beiden Vorsitzenden
sollten dann alle zwei Jahre wechseln. Diese For -

derung, die sich wie eine nicht üble Verspottung
der Paritätsklagen des Herrn Bachem ausnimmt ,
veranlaßte die „Kölnische Volkszeitung "

zu folgenden Bemerkungen , denen wir Wort für
Wort zustimmen können :

Es kann sehr gut der Fall sein, daß von zwei
Männern der eine sich vorzüglich zum ersten , der an¬
dere zum zweiten Vorsitzenden eignet, aber nicht um¬
gekehrt . Auch sollte man, wenn die Leitung einer
solch umfassenden Körperschaft , wie der christliche Ge¬
werkverein , sich in guten Händen befindet , bestrebt
sein , sie möglichst lange in denselben zu belassen ,
gleichviel , ob der Leiter «»» katholischer oder
evangelischer Konfession ist. Nicht Konfessions -
Angehörigkeit , sondern einzig und allein persön¬
liche Tüchtigkeit darf für die Wahl des ersten Vor¬
sitzenden des christlichen GewerkvereinS ausschlag¬
gebend sein .

Hier macht also ein ultramontanes Blatt eine
Konzession, die man sonst von ultramontaner Seite
nicht gewöhnt ist. Warum ? Nur damit die
evangelischen Bergarbeiter dem unter Zen
t r u m s einfluß stehenden christlichen Bergarbeiter ^
verband nicht davonlaufen . Man tvird sich
diese Konzession aber merken für den Fall , daß
das Zentrum wieder mit seiner P a r i t ä t s
Heuchelei operiert.

Junker , das ist was anderes.
Wie sehr die Politik von den besitzenden Klassen

als Dirne beschränktester Standesinteressen miß
braucht wird, beweist die „Kreuzzeitung" an einern
mehr ergötzlichen als ärgerlichen Beispiel . Die
„Kölnische Volkszeitung"

, der wohl bei dem
danken an einen Finanzreformkonflikt eilt wenig
schwül wird, und die das lebhafte Bedürfnis hat,
sachte von der Reichserbschaftssteuer abzurücken ,
hat , wohl ohne was Rechtes dabei zu denken , etwas
von einer „R e i ch s u m s a tz st e u e r " geschwatzt,
die von einem Umsatz in der Landwirtschaft, in der
Industrie und im Handel erhoben werden soll, so
fern er den Jahresbetrag von M0 000 Mk. übersteigt.
Die „Kreuzzeitung" nimmt diesen Steuerulk ernst
genug, um schon für die Taschen der Notleidenden
mit mehr als 300000 Mk . Jahresumsatz zu zittern.
Die Warenhaus st euer freilich, die sei ihr
>mmer sehr sympathisch gewesen . „Der Grund für
diese unsere Haltung " , schreibt sie, „ lag darin , daß
wir in den Warenhäusern eine unerfreuliche
Erscheinung unseres wirtschaftlichen Lebens erblicken.
Aber vom Großbetrie b können wir das nicht
ohne weiteres sagen . Dieser bildet in der Land
Wirtschaft (!) , in der Industrie und im Handel
einen wichtigen Faktor unseres wirtschaftlichen
Lebens, der heute nicht niehr entbehrt werden kann .

Merkst du was ? Wenn Samuel Löwenstein
für 300 000 Mk . jährlich Bänder verkauft, dann ist
Samuel Löwenstein „ eine unerfreuliche Er
s ch e i n u n g uuseres wirtschaftlichen Lebens"

. Wenn
aber der Für st von Löwenstein für 300 000 Mk.
Holz , Getreide, Butter , Eier, Bier und Schnaps
verkauft, so ist er „ein wichtiger Faktor
unseres wirtschaftlichen Lebens.

" Mit der Hetze gegen
Samuel Löwenstein gewinnt man die kleinen
Leute , denen man die lächerliche Idee cinredet,
ntan könne die großen Konkurrenten mit dem
Steuerknüttel totschlagen . Das ist st a a t s
erhaltende Tätigkeit . Aber Arbeiter und
Bauern auf den großen Umsatz des Fürsten
von Löwenstein aufmerksam machen , heißt Aufhetzung
Umsturz und Rebellion .

Die Reichstagscrsatzwahl in Oberbarnim an
Stelle des Abg . Pauli , dessen Mandat für ungiltig
erklärt worden ist, ist aus den 13 . Juli angesetzt
worden.

Hus der Partei.
Triberg , 12. Juni. Die Wahlbewegung zu

Reichstagsersatzwahl hat auch unserseits be¬
gonnen ; nachdem vor kurzem die erste Wahlversammlung
unserer Partei in F u r t w a n g e n mit Abg . Eichhorn
als Referenten stattfand, sprach derselbe Redner am
3. Juni in Triberg . Sonntag , den 4 . Juni , waren
im Amt Engen zwei Versammlungen in Aussicht genom
men , nachmittags eine in Hattingen im „ Haslerhof"

; die
selbe erfreute sich eines guten Besuches . Ter Kandidat
der Sozialdemokratischen Partei , Schuhmachermeister
G r a h l , referierte über die Bestrebungen der Sozial
demokratie . Die zirka 14/2 ständigen Ausführungen fänder
lebhaften Beifall bei den vorwiegend ländlichen Ver
sammlungsbesuchern. Diskussion fand trotz wiederholter
Aufforderung nicht statt.

Am Abend sollte eine Versammlung in E m m i n g e
ab Egg stattfinden. Dies schien aber dem dortigen
Pfarrer nicht zu passen, und so lud Hochwürden „ seine
männlichen Gemeindemitglieder mangels anderer geistige ..
Waffen gegen die Sozialdemokratie zu Freibier mit dem
Bemerken ein : „eS könne jeder trinken soviel
er wolle . " Wie dies der genannte Herr mit dem bi
schöflichen Schreiben, welches er einige Sonntag i
vorher von der Kanzel verlas , welches den mäßigen
Genuß der geistigen Getränke empfiehlt , in Einklang
bringen kann , müssen wir ihm überlassen. Nach diesem
könnte man aber zu der Ansicht gelangen, daß der Em -
minger Pfarrherr dem Grundsatz huldigt : „Ihr müßt
nicht auf meine Taten , sondern auf mein
Worte achten ."

Den „ Haslerhof " des Herrn Bertsche in Hattingen
können wir zum Besuch bestens empfehlen .

Einen erfreulichen Sieg bei der Gemeindewahl
haben unsere Parteigenossen in Herzfelde errungen
Zum erstenmale erhielten die beiden von der Sozial
demokratie aufgestellten Kandidaten Stoff und Schröder
die Mehrheit ; beide siegten mit 36 gegen 24 Stimmen ,
die auf bürgerliche Kandidaten fielen .

Mit einem Siege der Sozialdemokratie endete
die tu voriger Woche stattgefundene Stadtverordneten
Wahl in Schöneberg (vierter Bezirks . Unser Partei¬
genosse Maurer Wilhelm F r i tz s ch erhielt 507 Stimmen ,
während auf den bürgerlichen Kandidaten Haefke 389
Stimmen fielen .

Badifcbe Chronik.
S.Y. Beiertheim , 13. Juni . Das auf Pfingfi

Montag Nachmittag vom hiesigen sozialdemokratischen
Verein bei Westermann veranstaltete Gartenfest mit
Konzert und gesanglichen Vorträgen erfreute sich eines
überaus guten Besuches . An Unterhaltung fehlte es dm
selbst nicht. Der hielige Gesangverein . Freundschaft'
erstellte die Anwesenden durch schöne Lieder im Laufe
des Nachmittags, aber auch unsere zahlreich erschienenen
Gäste aus der Residenz : „Vorwärts " , „Lassallia"

(Altstadts -
Karlsruhe und „ Bruderbund Mühiburg " trugen durch
ihre Gesangsvorträge sehr viel zur Stimmung des Tages
bei , und war man so bis in vorgerückter Stunde gemüt¬
lich beisainnien , wo man sich dann mit dem Bewußtsein
trennte , daß man es auch hier in Beiertheim versteht,
rin Arbeitersest würdig zu begehen . Wir wollen deshalb
an dieser Stelle nicht versäunien, den Mitwirkenden für
das gute Gelingen unserer Sache den besten Dank aus -
zusprechrn .

»tnppnrr AusderGemeindeverwaltung .
In hiesiger Gemeinde gab es im ersten Vierteljahr 190a
ehr viele und schwierige Wahlkämpfe durchzufechten .
Ganz besonders richtete sich der Kampf gegen die sog.
Lanimpartei , welche schon Jahre lang das Ober -Kommando
bei den hiesigen Gemeindewahlen und dem größten Teil
der Bürgerausschußmitgliedcr ausübte . Ihre Wahlparole
war : „wir mach 'ns " . Besonders traurig war es von
denjenigen, die auch als freie und denkende Männer da-

tehen wollten, aber es, offen gesagt, in Wirklichkeit nicht
waren, sondern sich von dieser Partei stets leithammeln
ließen und zum Teil auch mußten. Beweise wurden sehr
oft von ihnen bei den Sitzungen im Rathaus gebracht,
besonders wenn von unserer Seite ein vernünftiger An¬
trag eingebracht war . Da wurde einfach dagegen ge-
timmt . Aeußerte sich doch von dieser Partei einer, „ wenn
Ihre Anträge — uns Sozzen gemeint — noch so gut sind ,
ö wird einfach dagegen gestimmt " .

Viel Verständnis für das Wohl der hiesigen Etn-

wohner lag in diesem Ausspruch nicht . Endlich fielen die
Würfel anders . Als der Wahlkampf offen stand, da
trennte sich eine kleine Schar von Männern von dieser
ogenannten Lammpartei und schloß sich uns an und

wir ihnen, somit war ein Kompromiß fertig und der Steg
auf unserer Seite . Diese kleine Schar von Männern
hatte doch endlich das Herz auf dem rechten Fleck und
war es " satt, sich von dieser Alleinherrscher - und Jnteressen-

gesellschast, welche in den letzten Jahren alle Gememde-
Aemter und -Stellen für sich beanspruchte , bevormunden
zu lassen .

Nun ging der Wunsch und das Verlangen von einem
Teil der Bürgerausschußmitglieder und deni größten Teil
der hiesigen Einwohnerschaft dahin, man solle doch dreier
EinseitigkeitHalt bieten, so könne und dürfe es unter keinen
Umständen mehr weiter gehen , zumal, wenn inan sich
agen muß, daß Gemeinderat, Ratschreiber, Pollzeidrener,

Fleischbeschauer , Waldmeister, Steinsetzer«usw . aus einer
Verwandtschaft hervorgeht. Da war es sicher notwendig,
in hiesiger Gemeinde eine andere Verwaltung herzu-
tellen , was auch in sämtlichen Wahlen durch Emigkert
erreicht wurde und der Sieg auf unserer Seite war . Es

lag aber nicht der Fehler allein in der stüheren Ge¬
meindeverwaltung, sondern auch bei einem großen Teil
der hiesigen Einwohnerschaft. Bei den Bürgerausschutz¬
wahlen durch die Vetterleswirtschaft hätte sie vor 6 bezw .
3 Jahren die richtigen Leute auf das Rathaus geschickt ,
e§ hätte die Sonderintereffenwirtschaft von seiten des
ruberen Gemeinderats nicht Vorkommen können ; dieses

mochte sich ein großer Teil der hiesigen Einwohnerschaft
zu Herzen nehmen . .

Zum Schluß möchten wir die alten Gemernderate
ragen , ob denn die 80 Pfg .-Umlage nicht auch verbraucht
vurde, so lange sie ihres Amtes walteten , weil sie sich
o arg brüsten , das , was sie gespart, können die neu¬

gewählten Ratsherren jetzt hinausbringen . Hoffenrltch
kommt es bei den Neuen nicht vor, wie bei den Alien
im Fall Allmendstraßeusw. Ferner möchten wir die drei
Genietnderäte an die Bürgermeisterwahl erinnern betreffs
der Abholung des Herrn Oberamtmanns , wie sie sich so
schlau uw die Ecke drückten nach dem Bahnhof , es half
aber alles nichts , sie wurden sehr schön ertappt . Waren
die drei Herren an jenem Tag vielleicht der Meinung
unser Ort bestehe heute nur aus drei Ratsherren . Unseres
Wissens hatten wir an jenem Tag auch schon sechs Ge
meinderäte wie auch heute noch . Es wäre auch sehr zu
wünschen , daß diese drei Herren für die Zukunft sich mehr
wie bisher den drei neugewählten Gemeinderäten an¬
schließen , und zwar im Interesse Aller in der hiesigen
Gemeinde.

8 . Pforzheim , 13. Juni . Glänzend gesiegt
hat die sozialdemokratische Partei bei den Stadtverord¬
netenwahlen. Auf unsere Kandidaten entfielen 2097 ,
auf die Kandidaten der Gegner nur 1010 Stimmen .
Die ganze 3. Wählerklasse mit 32 Stadtverordneten ge¬
hört wiederum der Sozialdemokratie. Noch in den letzten
Tagen haben die Gegner gewaltige Anstrengungen ge,

macht . Drei verschiedene Wahlvorschläge wurden von

ihnen ausgegeben, um die Wähler in Verwirrung zu
bringen . Die Mühe war umsonst . Es erhielten Stimmen :
die Nationalliberalen 556, der Mieterverein 284 und ein

Brötzinger Zettel 171 . Der gute Wahlausfall ist für
unsere Parteigenossen recht ermutigend für die Landtags
wählen.

Das Vorgehen deS sog. unpolitischen Mietervereins ,
den wir gleich bei seiner Gründung als eine national¬
liberale Wahltruppe bezeichneten , hat unsere Genossen in

gerechte Entrüstung gebracht . Was sich die guten Leute

gleich in Verhöhnung unserer Partei erlaubten , war

wirklich stark . Der Denkzettel vom 13. Juni 1905 wird

ihnen die Lust nehmen , in Zukunft in Politik zu
machen .

— Im Verlaufe eines Streites in vergangener Nacht
versetzte der verheiratete Kellner Markus R i e g g e r
dem Kellner August Schmitt einen Stich in den Unter¬
leib, so daß die Gedärme heraustraten . Der Verletzte
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen .

chp Offenburg , 12. Juni . Welche Blüte das
Submissionswesen trägt , kann nian wieder
einmal in Offenburg beobachten . Daselbst wurden die
Auffüllungsarbciten beim städt . Schlachthaus vergebe»
und dann dem niedersten Angebot zugeschricbcn . Man
hätte vorher von dem Unternehmer auch die Garantie
verlangen sollen, daß er wenigstens den Arbeitern alle
14 Tage ihren verdienten Lohn ausbezahlt , und nicht,
wie es vor 8 Tagen der Fall war, daß der betr . Unter¬
nehmer eine Stunde vor Feierabend nach Hause ging
und sich in das Bett legte . So blieb de » Arbeitern
nichts anderes übrig , als ihn in seiner , eine halbe Stunde
von Ossenburg entfernten Wohnung aufzusuchen , und ihm
begreiflich zu machen, daß sie keine Kapitalisten seien , die
ihr sauer verdientes Geld stehen lassen können . Der Herr
Unternehmer erklärte, daß er kein Geld habe ; um einen
öffentlichen Skandal zu vermeiden, hat ein Verwandter
dem Herrn Unternehmer etliche Mark vorgestrcckt, so daß
er den Arbeitern wenigstens 10 Mark Abschlagszahlung
geben konnte .

Am Samstag den 10. Juni ging es nicht viel beste;
Anstatt den versprochenen Lohn von 8,50 Mark au^F
bezahlen, wurden die Leute mit 3,00 Mark abgesi -eksü

Es wäre Sache der Stadtverwaltung , solche U
nchmer, welche noch von stüheren Unternehmen Heiden
Fuhrleuten und Arbeitern den Lohn bis heute n^ y nichts
bezahlt haben, von jeder Submission auszuschliHen.

— In der Samstagsnummer des „Volksfreund
wird entgegen den Ansichten, welche kürzlich in K a r l s -
ruhe vom Chefredakteur Dr . Meyer über den Einfluß
der Kirche auf die Schule im „Kathol . Männer¬
verein" geäußert worden sind, mit Recht betont, daß die
Klerisei heute noch die Diktatur über die Iveltliche Schule
ausübt . Dies sei an einem Beispiel aus der vorigen
Woche gezeigt . Mein Kind , welches die Volksschule be¬
sucht, kam eines Morgens wieder heim und teilte mit,
daß die erste Unterrichtsstunde heute ausfalle . Die
städtische Schuldirektion hatte es angeordnet, weil am
frühen Morgen ein kirchlicher Bittgang , die sogenannte
Ban » Prozession , durch die Felder stattfindet, so
daß diejenigen katholischen Kinder, welche daran teil¬
nehmen, nicht um 8 Uhr zur Schule antreten können .
So hat man nicht etwa diese Prozessiongänger vom
Unterricht dispensiert , sondern in allen Klaffen ihn
a u s f a l l e n lassen . Diese Prozession ist ein veralteter
Gebrauch, der in Städten nicht mehr viele Leute anzieht
und die katholischen Fabrikanten und Handwerksmeister
keineswegs veranlaßt , ihren Arbeitsbienen deshalb zwei
Morgenstunden frcizugeben. Hier wird , wie ich höre,
dieser aus dem heidnischen Kult ins christliche Zeitalter
übernommene Bittgang in die Fluren nur noch aufrecht
erhalten , weil seine Exekution gemäß einer Stiftung dem
Pfarrer ein Stück Geld einträgt . Die alte
Geschichte vom irdischen Mammon. Einen speziellen Er¬
folg konnte das Gebet beim Flurgang nicht mehr haben ;
wenige Tag« vorher war »ämlich jener Frost, der in den

Niederreben der Offenburger Gemarkung so schweren
Schaden an den Weiustöcken anstellte. Die Teilnehmer
der Prozession durften beobachten , wie die versengten
ungen Triebe und Fruchtansätze verwelkend herabhingen.

Ein betrübendes Bild I Viele müssen bedauert haben,
daß der Pfarrer die Prozession nicht früher gehalten und
die Abwendung des Frostes erbittet habe. Aber die
Prozession muß an einem bestimmten Kalendertag, nicht
nach dem Bedürfnis , stattfinden. Und danach richtet sich
die Schule.

Fretburg , 12. Juni . Zum Maurer streik . Am
11 . d . M. kamen am hiesigen Hauptbahnhof neun arbeits¬
willige Maurer , sowie drei Taglöhner an . Dieselben
wurden von den Streikposten angehalten ; sie wiesen ein
Telegramm von Herrn Architekt E. Schmitt vor , als
Streikbrecher-Lieferant (genannt Revolver-Schmitt) vom
Maurerstreik 1894 her bekannt . Der Inhalt des Tele¬
gramms war der, der Streik sei beendet und alles sei
bewilligt. Als den Arbeitswilligen klargelegt wurde, daß

alles Lug und Trug sei, erklärten sie , sie würden nicht
hier, sondern in St . Georgen arbeiten, was nach Unter¬
suchung der Fahrkarte» auch stimmte . Von morgens
10 Uhr bis 1 Uhr 20 Min . nachmittags mutzten die Leute
— alle waren von Pforzheim gekommen — warten .
Dann gings nach St . Georgen, um von dort unbehelligt
wieder nach Freiburg zu kommen, was auch gelang.

Was tat nun Herr Schmitt ? Er holte sich zwei
Stadtpolizisten, dann gings per Droschke nach St . Georgen.
Daselbst angekommeu , nahmen die Männer der öffentlichen
Ordnung das Gepäck der Arbeitswilligen in Empfang,
dann die Mannschaft und fort gings nach Freiburg im
strönienden Regen . Die Polizei hat hier Dienste geleistet ,
die nicht zu billigen sind . Daß sie zu solchen Maßnahmen
berechtigt ist, glaubt wohl niemand.

Das hiesige Unternehmertum wünscht anscheinend
einen Krach wie beim 1894 er Streik heraufzubeschwören ,
was ihm aber nicht gelingen wird.

Fester denn je stehen die Streikenden. Das beweist
die am Freitag und Samstag erfolgte Arbeitsniederlegung
derjenigen Arbeiter, die bei Meister waren , welche den
neuen Tarif Unterzeichneten , aber ihn nicht einhielten.
Sofort legten alle die Arbeit nieder, diejenigen, die ihren
Lohn hatten , wie die , die ihn nicht hatten . Das Solidari¬
tätsgefühl ist also gut entwickelt. Je mehr Chikanen , desto
besser der Zusammenhalt. Und wenn der Kamps noch
Monate dauern sollte, wir bleiben stark und ersuchen
alle denkenden Arbeiter um materielle Unterstützung

Die arbeiterfreundlichen Blätter ersuchen wir
Abdruck.

des G e w e r k s ch a f t s k a r t e l l S find die Vorbei»«
tungen in vollem Gange . Am Donnerstag kom«»
die Kartelldelegicrten im „Kühlen Krug" zur Verteilt
der Arbeit zusammen . Allem nach wird das Fest *2®
gewohnt, ein großes Publikum anziehen. Um die Ärbrtt
dem Kassierer am Festabend zu erleichtern , wird aebet-O
die Eintrittskarten ( 1 20 Pf . ) im Vorverkauf zu xä?'
nehmen . Die Verkaufsstellen sind auS dem Inserat i»
gestriger Nummer ersichtlich.

um

Eine gröbliche Verhöhnung ver ansgesperrt
gewesenen Schneidergehilfcn

enthält eine im „ Tagblatt " gestern veröffentlichte fo,
klärung des Vorstandes des Arbeitgeberverbandes für
Schneidergewerbe. Sie lautet :

Der Unterzeichnete Vorstand beehrt sich hiermit hx.
kannt zu geben , daß die Differenzen im Schneider,
gewerbe beigelegt sind und die Arbeit in allen Be¬
trieben wieder ausgenommen ist. Mit dem Ausdr«z
des herzlichsten Dankes an die verehrte Kundschaft fg,
die während der Betriebsruhe gewährte Nachsicht ver.
bindet der Unterzeichnete Vorstand die Bitte, feiu^
Mitgliedern die zugedachten Aufträge nunmehr gütig»
zuwenden zu wollen . Dadurch , daß einige hiefwe
Firmen der Kaiserstraße sich dieser Bewegung nicht an.
schlossen , sondern den Arbeitern bis Pfingsten höhere«
Lohn boten und — war hier auSdücklich b c .
tont werden soll — einen gewissen Be .
trag in die Streikkasse der Arbeiter
gaben , sowie auch, wie e- in der Nähe der Waldstraßr
vorkam , die dortigen Streikposten mrt
Zigarren und kleineren Geldbeiträge «
unterstützten — wurde unserem Ortsverband klar,
mit welchen Mitteln gewisse Inhaber von Konkurrenz»
geschäften arbeiten .

Der Vorstand des Verbandes der Arbeitgeber für.
das Schneidergewerbr. 1 . Schriftführer : Th . Schmidt,
in Firma P . Bang . 1 . Vorsitzender : A . Hunfinger.

Die hiesige Zahlstelle des Verbandes der Schneider
wird gewiß zu den niederträchtigen Anschuldigungen
dds Arbeitgeber - Verbandes sofort Stellung nehmen ;
diesen Herren ist jedes Mittel recht, wenn es ihren
Zwecken entspricht . Die Käuflichkeit, die im kapitalistischen
Staate Trumpf ist , macht eben auch vor Beschuldigungen
der Arbeiterorganisationen nicht Halt . Der Schneider¬
verband wird eine — jedenfalls recht deutliche — Ant¬
wort nicht schuldig bleiben.

Emmendinge « . 13 . Juni . Gewitter , lieber
Wasenweiler ging am Pfingstsonntag ein wolkenbruch¬
artiger Regen nieder, der in den Weinbergen und Feldern
großen Schaden anrichtete.

* Krozingen , 18. Juni . Grober Unfug . Als
der Zug der Nebenbahn Krozingen-Sulzburg dieser Tage
um 9 Uhr vormittags die Strecke Oberkrozingen-Krozingen
passierte, lagen die Knechte I . Schwarz und Albert
Sanwisch von Krozingen quer über den Schienen. Ersterer
sprang zirka 50 Meter vor der Maschine weg , letzterer
blieb jedoch so lange liegen, bis der Zug zum Stehen
gebracht war . Die Beiden wurden der Gendarmerie an¬
gezeigt .

Lahr . 13. Juni . Gewitter . Ueber die Gemar¬
kung Ichenheim ging am Samstag Abend ein schweres
Gewitter, verbunden mit Hagel, nieder. Der Schaden
an den Feldfrüchten ist groß.

Das Los des Handwerksburschen .
Bei Friesenheim fand man nicht weit von der Landstraße
entfernt den 46 Jahre alten Handwerksburschen Karl
A m a n n von Ehingen, Amt Engen, erhängt auf.

Sasbachwalden . 13 . Juni . Kindsmord .
Accisor I . Decker pflog mit seiner Dienstmagd, einer
Verwandten seiner Frau , sträflichen Verkehr . Am
Donnerstag gebar das Mädchen . Decker tötete im Ein¬
verständnis mit der unnatürlichen Mutter das Kind und
verbarg die Leiche im Keller . Das Verbrechen wurde
sofort entdeckt und Decker nach dem Amtsgefängnis
Achern abgeführt. Das Mädchen wurde vorerst ins
Spital verbracht.

* Konstanz. 13. Juni. Vorgestern Nachmittag ver
suchte eine etwa 45jährige Italienerin (Witwe) , welche
seit 14 Tagen aus Hamburg zugereist war , ihr 8 Jahre
altes , geistig auffallend entwickeltes Töchterchen in den
Rhein zu werfen und zu ertränken. Auf das Geschrei
des Kindes wurden viele Spaziergänger auf den Vorfall
aufmerksam ; sie nahmen sich des bedrohten Kindes an
und übergaben die betrunkene Frau der Polizei.

Hockenheim , 13. Juni. Ertrunken ist in einem
Brunnenschächte im Garten des Herrn Gemeinderats
Auer dessen 2 Jahre alter Enkel Otto Auer.

Mannheim . 13. Juni. Wie schon früher gemeldet
findet hier vom 13 . bis 16. September die 30 . Versamm¬
lung des deutschen Vereins für öffentliche Gesundheits¬
pflege statt. Auf der Tagesordnung stehen folgende
Punkte : Typhusbekämpsung, die Bedeutung öffentlicher
Spiel - und Sportplätze für die Volksgesundheit , Müll-
beieitigung und Müllverwertung , Schwimmbäder und
Brausebäder, Selbstverwaltung und Hygiene. Hervor
ragende Sachverständige sind als Referenten gewonnen.

— Gelandet wurde die Leiche des beim Baden im
Neckar ertrunkenen Getreidearbciters Georg Winkler .
— In einer der letzten Nächte fiel ein verheir. Schreiner
in betrunkenem Zustande eine Treppe herab und riß dabei
seine Ehefrau, die ihn nach der Wohnung verbringen
wollte , ebenfalls die Treppe hinunter . Während der
Ehemann nur eine Verstauchung des linken Handgelenkes
davontrug , erlitt dessen Ehefrau einen Schädelbruch und
mußte in bewußtlosem Zustande in das allgerneine
Krankenhaus verbracht werden.

— Die Verhandlung gegen den Mörder Becker wird
voraussichtlich am 30. Juni vor dem hiesigen Schwur,
gericht stattfinden.

Hus der Reftdenz»
* Karlsruhe » 14. Juni.

bend Hauptversammlung des Sozial -
dentẑ raWchen Vereins bei Möhrlei « , Kaiser-

Thema : Der Generalstreik .

WaA der Stadtrat ?
Heute morgen ging uns ein Schriftstück mit nach¬

stehendem Inhalt zu :
An verehrliche Redaktion des „ Volksfreund"

hier.
Zur gefl . Kenntnisnahme betreffs der Schulgeld,

Notiz mit dem Bemerken , daß die Behauptung des
„ Volksfreund " durchaus nicht aus der Lust gegriffen ,
sondern nackte Wahrheit ist. Ich habe 3 Kinder,
welche die erweiterte Volksschule besuchen und jedes
brachte seinerzeit von seinem Klassenlehrer ein ge¬
drucktes Formular nach Hause mit der Aufgabe, oie
EÜern zu vefragüfi ; ob sie die Aufhebung des Schul
gelbes wünschen, wenn ja, dann soll der Vater den

Der Staat als Arbeitgeber .
In der „Bruchsaler Zeitung" war am Samsta

olgendeS Inserat zu lesen :
Beim Statiousamt Karlsruhe Rangier »

bahnhof finden mehrere
. Arbeiter

mit guten Zeugnissen teils sofort, teils auf 1 . August
Beschäftigung als Güterarbeiter oder Radschuh¬
leger. Anfangslohn c. »0 Mk. bis c. 60 Mk.

Einen Wochenlohn von 12 bis 15 Mark zu bieten — •
wenn auch als Anfangslohn —, dessen sollte sich «a
lautliches Unternehmen , rund herausgesagt , schämen .
Kein Wunder, daß der Privatunternehmer dem Arbeiter
erklärt : Ich bezahle viel besser als Vater Staat . Dafür
ist den staatlichenArbeitern auch noch das KoalitionsreP
verkümmert.

Wer hat Anspruch auf Rückerstattung der
Jnvalidenversicherungsbeiträge ?

Noch immer herrschen in den Kreisen der Versicherten
alsche Meinungen darüber , wer einen Anspruch auf Rück¬

erstattung der zur Invalidenversicherung geleisteten Bei¬
träge hat . Das hiesige Arbeitrrsekretariat (Kurvenstr. 19)
macht daher daraus aufnierksam , daß Anspruch auf Bei¬
tragserstattung haben : 1 . weibliche Personen ,
welche sich verheiraten , noch keine Rente bezogen
und mindestens 200 Beiträge geleistet haben ; 2. Per -

one n , die durch einen Unfall dauernd er¬
werbsunfähig wurden und denen für die Zeit des
Bezugs der Unfallrente ein Anspruch auf Invalidenrente
nicht zusteht ; 3 . die Witwe oder die hinterlaffenen ehe¬
lichen noch nicht 15 Jahre alten Kinder männlicher
Personen , welche mindestens für 200 Wochen Bei¬
träge entrichtet und eine Rente noch nicht bezogen haben ;
4 . beim Tode weiblicher Personen deren noch nicht
15 Jahre alten Kinder, wenn kein Vater da ist oder
dieser sich der Unterhaltspflicht entzogen hat. War du
verstorbene weibliche Versicherte wegen Erwerbsunfähig¬
keit des Mannes die Ernährerin der Familie , so steht
der Rückerstattungsanspruch auch dem Hinterbliebene»
Witwer zu. Auch in solchen Fällen ist Voraussetzung
daß für 200 Wochen Beiträge entrichtet sind und nah
keine Rente bezogen bezw . die RentenbewilligungS- Sch
scheidung noch nicht zugestellt wurde. Der Erstattungs-

anspruch muß vor Ablauf eines Jahres nach der Verhn-

ratung oder nach dem Tode des Versicherten , bei Unfall¬
verletzten vor Ablauf von zwei Jahren nach dem Unsal
geltend gemacht werden. .

Bei weiblichen Versicherten , die sich verheirate«
dürste es sich in vielen Fällen empfehlen , nicht den An¬

trag auf Beitragserstattung zu stellen , sondern die Ver¬

sicherung aufrecht zu erhalten. Interessenten tun g»

sich beim Arbeitersekretariat Rat zu holen.

* Gewerbegericht . Mit Amtsdauer bis
31 . Dezember 1906 sind zu stellvertretenden Vorsitzen
des Gewerbegerichts und des Kaufmannsgerichts erna
worden : zum 1 . Stellvertreter Bürgermeister Dr . H o rch-

mann , zum 2 . Stellvertreter Stadtrat Rechtsan!
Dr . Binz , zum 3. Stellvertreter Stadtrat Rechtsan
Dr . Friedrich Weil !.

* Bei der hiesigen Anstalt für nnentgeltlt
Arbeitsnachweis jeglicher Art, Zähringerstraße
wurden im Monat Mai l. I . in der männliche
Abteilung von Arbeitgebern 1394 offene Stelle»

gemeldet gegen 1250 im April l. I . und 1110 im
1904 . Die Zahl der eingetragenenArbeitsuchenden beb
1458 gegen 1165 im April l. I . und 1097 im Mai 1' **

Eingestellt wurden 1107 Personen gegen 809 im Ap
l. I . und 916 im Mai 1904 . Es herrschte Mangel
Schmieden , Maurern , Malern und Anstreichern .

In der weiblichen Abteilung wurden 1

offene Stellen angemeldet gegen 166 im April l. I .
208 im Mai 1904 . Arbeitsuchende meldeten sich s
gegen 206 im April l. I . und 187 im Mai 1904. S

gestellt wurden 113 Personen gegen 140 im April l. >
und 146 im Mai 1904 . Die Anstalt , die mit Wir.»

vom 1 . Mai d . I . ab unter der Bezeichnung
Arbeitsamt " in städtische Verwaltung übernou
wurde, besorgt die Stellenvermittlung für Arbeitg
wie für Arbeitnehmer völlig unentgeltlich. a

* Die „ Heilmittel . Immer wieder decken M

!tsverha » dlungen das Treiben von Heilschwind
, die unter hochtönenden Namen irgend ein Heil

Bogen ausfüllen, unterschreiben und dem Kinde wieder
mitgeben.

Später erzählte einer meiner Knaben : „Eine Frau
kam zum Klassenlehrer und erkundigte sich , ob man
das Formular unterschreiben müffe, wenn man vom ;
Schulgeld befreit sei» will ; diesen « Bettelbrief "
wolle ihr Mann nicht unterzeichnen " . Der Lehrer soll
darauf geäußert haben : „Der Bogen müsse vom Vater
auSgefüllt, unterschrieben und eingereicht werden, andern¬
falls könne in der Sache nichts geschesen".

Die Frau verzichtete dann auf die Befteiung vom
Schulgeld und zog von dannen.

Hochachtungsvoll

I Wir haben den hier geschilderten Tatsachen nichts
ihinzuzufügen; fie sprechen für sich selbst . Wir können
pms sogar die »üblichen Ausfälle auf den Stadtrat "
-ersparen.

angepriesen und damit vertrauensselige Kranke
heitlich und auch materiell geschädigt haben. For m*

(Chlormethylmenthyläther) heilt z . B . „zauberhaft ^

Schnupfen. Phytin (enthält 28 Proz . organych
bundcnen Phosphor in vollkommen „ungiftiger" F
heilt „ Zauberhaft" Rachitis, Tuberkulose usw . Ii at

ist ein
'

herrliches Desinfiziens „mit" allen „guten"

„ ohne " alle „ schlechten" Eigenschaften des Ich
P h i l o r a l (Anästhesin mit Nebennierensubstanz )
„ zauberhaft " bei Hals -, Nasen- und Kehlkopfleiden . »
toi , Sirolin , S alo creol wirken ebenso
Lungentuberkulose. Für sehr „ wirksam " gelten f
Phorseal , Theophyllin , Cerolin . *

roxose , Papain , Houthin, Pollantin , Atoxyl (»r

Präparate , „ fast " ungiftigI ) , kakodylsaure Eisen-,
trium - usw . Präparate , ebenfalls „unschädliche

" »
Präparate ( „ keine Blutarmut , keine Hautleiden
Zuckerkrankheit mehr" ) . Protylin , „ungiftiges
phor-Eiweiß ; Arsylin , völlig „ungiftiges
,Präparat . E n e s o l schießt den Vogel ab ; es M*.
>Gemisch von Arsenik und Quecksilber und ist na

chAIig „unschädlich " . Diese» wunderbare ungiM °
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_ ft, sehr großer Dosis injiziert werden , ohne das; eS
Kmerali * und fck'ädlich wäre . Enesol . verbindet mit der' KlMxen v.-t , r, :»ir. des Quecksilbers die dynamische des

Nus den Fac :bl ? t er » wird der Ruhm solcher und
oieler anderer wunderbarer neuer Mittel in die TageS »

und ins Volk getragen . Das Laienpublikum aber ,
gewöhnt , au ~v - ^ cilkeast ihm unverständlicher Tropfen .
NNen und e ckoer mit unau - reck lichen Siameu zu
glauben , snwt stets das neueste aller angeprie enen
Witel zu erbalt . n . Es vermag natürlich nicht zwischen
«ei, offiziellen " nnd „ wilden " Medizinen zu unterscheiden .
Tenn beide Arien arbeiten ja mit denselben Mitteln der
Reklame : über beiden Arten sck'webt die geheiinniSvolle
Autorität eines oder einiger Doktor -Titel . Und , der Weg
von der privilegierten zur sogenannten kurpfuscherischen
Medizin ist wahrlich nicht lveit , mag es sich nun um - ine
oder - one, oder Abfül rpillen und Krafttabletten handeln .
Den » alle diese Mittelchen helfen ihm nicht, wohl aber
verteilen die fabrizierenden Gesellschaften

'
dauernd gute

Dividenden .
Die Gesundheit ruht eben auf ganz anderen Grund¬

lagen als den hier geschilderten . • Sie heißen Aufklärung
über volksverstäudliche Gesundheitspflege , Erhöhung des
Verantmorilichkcitsgefühls in der Lebensführung für den
Einzelnen und Durchführung sozialhygienischer Maß¬
nahmen für die Gesellschaft zur Verhütung von Krank¬
heiten . Zur Heilung von Krankheiten besinne man sich
auf die altbekannten einfachen Mittel der Diät und
physikalischen Kurfaktoren , Lust , Wasser , Licht, Wärme und
Schonung der geschwächten Organe . Denn schließlich heilt
immer die Natur , wen » man sie nicht vergewaltigt und
ihr nur ihr Recht gibt ,

* Ein Portemonnaie mit 300 Mk . Inhalt wurde
in der Nacht zum Montag einem betrunkenen Italiener
gestohlen

* Giu Weinfaß gestohlen . In einer der letzten
Mäste wurde aus dem Vorgarten einer Wirtschaft in
dcr Got . csaum straße ciu 640 Liter haltendes leeres Wein¬
faß gestohlen .

Verhaftet wurden : ein lediger Zemenieur aus
Rheinzabern, ^

weil er einen Schutzmann , der ihn wegen
einer Ungehörigkeit zurechtwies , erheblich mißhandelte
und ein 17 Jahre altes Dienstmädchen aus Enztal , weil
es seinen Zinimcrgenossinnen Kleidungsstücke entwendete ." Probeweise Alarmierung der Feuerwehr . In
verflossener Nacht gegen 12 lkhr wurde durch den Feuer
vehr ->lommandanten die Feuerwehr probeweise alarmiert
müer dem Vorgeben , es brenne in einem Hanse der
Be - nhardstraße . Die Feuerwache erschien nach kaum 10
Minuten auf dem bezeichneten Platze und entfernte sich
wieder , nachdem noch der Hydrant geprüft war .

Spielvlan des grotzherzoglichen Hof -Theaters
Donnerstag , den 15. Juni . B . 62. „ Die Braut
dou Messina oder die feindlichen Brüder " , Trauer
spiel in 4 Akten von Schiller . Anfang 7 Uhr , Ende nach
10 Ilhr .

Freitag , den 16. Juni . A . 62. „ Heimat " , Schau¬
spiel in 4 Akten von Sudermann . Anfang 7 Uhr , Ende
nach 9 Uhr .

Hus dem Reiche*
Trier , 12. Juni . Durch einen schweren

Wolkenbruch stürzte in Stadtkyll (Eifel ) ein Haus
ein. Die Brücken wurden weggeschioemmt. In Hallichlag
ertranken zwei Kinder .

Harbke bei Helmstedt, 13. Juni . Fünf Berg
leute verschüttet . Auf der Braunkohlengrube
„Kleines Feld " bei Harbke wurden heute Mittag durch
einen Bruch fünf Bergleute verschüttet , die nach zwei¬
stündiger Tätigkeit als Leichen geborgen wurden .

Dirfcha « (Bet Marienburg ) , 13 . Juni . Brand
einer Arbeiterbaracke . In Groß - Montau brach
heute ftüh gegen 1 Uhr in einer Arbeiterbaracke Feuer
aus . Zehn Arbeiter (Russen ) werden vermißt . S i e
sind anscheinend verbrannt . Drei Leichen
wurden bisher aus den Trümmern geborgen . Sieben
Arbeiter wurden schwer verletzt ins Krankenhaus ein¬
geliefert .

Emde « , 12 . Juni . Gatten m ord ? Die Ehefrau
de Bur in Fedderwardergroden im Jeverschen wurde im
Bett ermordet aufgefunden . Wie es heißt , soll der eigene
Gatte seine Frau getötet haben .

Gericbtszeitung .
§ Karlsruher Strafkammer F. (Sitzung vom

8. -Juni .)
Die Anklagesache gegen den Milchhändler Johann

Bolz aus Jttingen wegen Beleidigung wurde vertagt .
In der am 4. Mai schon einnial zur Verhandlung

angesetzten , damals aber vertagten Anklage gegen den
Maschinenlechnikcr Hermann Rieger aus Eßlingen
wegen Urkundenfälschung und Betrugsversuchs erging ein
freisprechendes Erkenntnis .

Der 33 Jahre alte , in Landau wohnhafte Kaufmann
Heinrich Venz aus Bellheim , der gegenwärtig aufGnmd eines gegen ihn vom Landgericht Landau wegen
Betrugs und Hehlerei erlassenen Urteils 2 Jahre und
8 Monate Zuchthaus verbüßt , hatte sich loegen Betrugsund Diebstahls zu verantworten . Die Straftaten , welche
Benz heute vor die hiesige Strafkammer führten , fallenin die Monate Oktober und November 1904 . Der An-Ö e erschwindelte sich damals in Dietlingen ein

en von 5 Mk., in Knielingen eine Taschenuhr imWerte von 17 Mk., sowie ein Fahrrad im Werte von80 Mk . und stahl in Rheinhausen aus einem auf dem
Speicher des Wirtes Scholl stehenden Koffer verschiedene
Gegenstände im Werte von 9 Mk . Das Gericht erkanntemiter Einrechnung der oben genannten Stra '

e auf eine
Geiamtstrafe von 2 Jahren 8 Monaten Zuchthaus , 300Mark Geldstrafe , eventuell weitere 30 Tage Zuchthaus .

Hinter geschlossenen Türen wurde die Anklage gegen« n Taglöhner Heinrich Schmitt aus Karlsruhe wegen« ittlichkeitsverbrechens verhandelt . Der Angeschuldigtehatte die ihm zur Last gelegte Tat am Nachmittag des« . April am Bahnhof in Rüppurr begangen . Das gegenihn erlassene Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis ,abzüglich der seit 9. Mai verbüßten Untersuchungshaft ,
. „ Angeklagt wegen Erpressung war der hier wohn -
hafte Maurer Michael W e s ch l e r aus Hagenbach . Am21. Januar hatte Weschlcr den Kaufmann G . VöhrenbachMr durch die Drohung , daß er ihn wegen eines anleiner (des Angeschuldigten ) Tochter verübten Sittlich¬
leitsverbrechens anzeigen werde , zur Hergabe eines Geld¬
ertrags von 50 Mk. bestimmt . Der Gerichtshof ver -« terlte den Angeklagten zu 2 Monaten Gefängnis .
, Der Kutscher Julius Gimber aus Karlsruhe wurdem» Oktober v . I . vom hiesigen Schöffengericht zu 2 Wochen« rsangnis verurteilt . Zweimal hatte er sich um Straf¬
aufschub an das Amtsgericht gewendet und denselben
auch erhalten . Unterm 8 . Februar suchte nun Gimber°" rch eine an das Justizniinisterium gerichtete Eingabe ,der er die Unterschrift seines Arbeitgebers , des« tschereibesitzers Treutle hier , gefälscht hatte , einen

ewetteren Strafaufschub zu erlange». Die Sache miß-
e jedoch , da die Fälschung entdeckt wurde . Gimber
Herste unter der Anklage wegen Urkundenfälschung

Gericht . Es wurde gegen ihn eine Gefängnisstrafe1 Woche ausgesprochen .
Die Anklage gegen den Kaufmann Franz K r a u t h« i, Blattbach wegen Betrugsversuchs gelangte nicht zur

Verhandlung .

Wegen Bestechung und Freiheitsberaubung erhielt
Ar Agent Ludwig W ü st ans Speyer 4 Monate 1 Woche
Gefängnis . Dreier Fall stand in engem Zusammenhängemit der seinerzeit vor der hiesigen Straskaurmer Ver¬
handelten Anklage gegen den Krantrnwärter G . Mayer
hier . Mayer hatte im November v . Is . den Wüst, der
sich als kranker Stra '

gefangcner im hiesigen städt . Spital
befand und seiner Au - fickt unterfiellr war , gegen die Zn -
sichernng einer hohe » - - eldbelohnnng entmi 'Yjen lasse».
Wir Hallen über die Sache damals ausführlich berichtet .
Anläßlich seiner Flucht hatte Wüst den Tapezier Hänsle
in einer Kranke » rolle eingeschlossen, um ungehindert ent¬
kommen zu könn n.

8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom
10. Juni .)

Der schon vielfach vorbestrafte Zimmermann Ludwig
Friedrich Kiefer aus Rüppurr wurde des Diebstahls ,des Betrugsversuchs und der Urkundenfälschung beschul¬
digt . Der Angeklagte hatte am 17. April aus dem Gute
Helmshof eine dem Knechte Ott gehörende Hose im Werte
von 8 Mk. und am 1 . Mai zu Rüppurr in der Wohnung
seiner Tante , der Händlerin I . Burkstahler , aus einem
Schranke ein Sparkassenbuch über ein Guthaben von
2279 Mk . 06 Pf . entwendet . Am 2 . Mai fertigte Kiefer
eine mit dem Namen seiner Tante unterschriebene Voll¬
macht an , nach deren Inhalt er beauftragt war , bei der
Sparkasse in Karlsruhe für die Unterzeichnete 250 Mk.
zu erheben . Dieses gefälschte Schriftstück legte er samt
dem Sparkassenbuch der Kasse vor . Der Kassier hatte
aber inzwischen von dem Diebstahle Kenntnis bekommen.
Er hielt Kiefer zurück und bewirkte dessen Verhaftung .
Das Gericht verurteilte den Angeklagten unter Anrech¬
nung von 1 Monat Untersuchungshaft zu 2 Jahren Ge¬
fängnis und 6 Jahren Ehrverlust .

In den Monaten Februar , März und April war
wiederholt ein Dieb in den Keller des Wirtes F . Hilderhof ,
Augartenstraße 20 , eingestiegen und hatte daraus 20
Flaschen Wein ; 7 Flaschen Likör und 2 Flaschen Sekt
entwendet . Die gestohlenen Sachen hatten einen Wert
von 69 Mk. 70 Pf . Den Dieb ermittelte die Polizei in
der Person des vorbestraften , 27 Jahre alten Tapeziers
Karl Josef Fritz aus Karlsruhe , dem noch ein weiterer ,
im Hause Roonstraße 20 hier oerübter Diebstahl nach¬
gewiesen werden konnte . Er hatte dort dem Zimmer¬
meister L . Mainzer 1 Hobel , 2 Türschlösser , 4 Eckzwingen,
2 Türdrücker , 1 Holzschast , 1 Türpuffer , 1 Pfropfmaschine
und 1 Gummischlauch entwendet . Der Angeklagte war
geständig . Er hat im Hause Augartenstraße 29 gewohnt .
Das Urteil lautete auf 1 Jahr 1 Monat Gefängnis , ab¬
züglich 1 Monat Untersuchungshaft .

sation eS auf alleFälle ablehnen , mit streik »
brechenden Hilfsarbeitern ec . zusammen
zu arbeiten . (Beifall .)

Der Delegierte P u ch e r « Derkin wendet sich in
scharfer Weffe gegen Eisler . Reben der Vertragstreue
gegenüber dem Unternehmertum fällte seitens der Buck»-
drucker auch die Solidarität gegenüber den Arbeitern
gepflegt werden . Der Buchdruckerkarrespondent habe die
tdilfsarbeiterinnen geradezu verhöhnt .

Auch Frau Thiede wendet sich nochmals gegenEisler . DieWahrheit müsse gesagt werden ,und wenn sie auch häßlich klinge . Feingefühl
sei hier nicht angebracht .

Eine Resolution , in der die Buchdrucker zur Soli¬
darität aufgefordert und ersucht Iverden , künftig mit
Streikbrechern nicht mehr zusammen zu arbeiten , wurde
e i n st i m m i g angenommen .

Vermischtes .

Meröandstag der Wuch - und Siein -
druckerei - Kirfsaröeiter u . - Aröerlerinnen

Zeutschlunds .
g . Halle , 11 . Juni .

In dem festlich dekorierten Saale „ Moritzburg " be¬
gannen am Samstag vor Pfiugslen die Verhandlungen
oben genannten Verbandes . Der Verband zählt rund
6000 Mitglieder . Außer dem Vorstand sind 3 -, Kollegen
und 14 Kolleginnen als Vertreter und Vertreterinnen des
Verbandes anwesend . Die Generolkommifsion ist durch
K u b e - Berlin , der Verband der Buchdrucker durch
Eisler - Berlin , der Verband der Lithographen und
Stcindruckcr dirrch Albrecht - Berlin und die Nieder¬
österreichische Organisation (lokale Vereinigungen ) durch
S ch u h m e i e r - Wien vertreten .

Nach herzlichen Begrüßungsworteil seitens der
Leiterin des Verbandes , Frau Paula Thiede - Berlin ,
wurden die geschäftlichen Formalitäten erledigt . Der
Wunsch nach internationaler Verständigung der noch
jungen Organisation kam dadurch zmn Ausdruck, daß dcr
Verbandsvorstand beauftragt wurde , mit dem Nieder¬
österreichischen Hilfsarlleitcrllerein bezüglich eines Gcgen -
seitigkeitsverhälrnisfes in Verbindung zu treten und in
nächster Zeit den Mitgliedern entsprechende Vorschläge zu
machen .

Am zweiten Verhandlungstage beschäftigte man sich
zunächst mit dem Rechenschaftsbericht des Vorstandes .
Den Mitgliedern ist ein stattliches Büchelchen mit 70
Druckseiten unterbreitet worden . Darin ist mit Fleij
und Uebersichtlichkeit die Situation im Berufe geschildert.
Wenn die Statistik nicht so befriedigend ausgefallen ist,
wie zu wünschen tvar , so lag das an der »iniigclhafte »
Ausfüllung der Fragebogen . Die Vorsitzende , Frau
Thiede , konnte aber mit Genugtuung konstatieren , daß
der Verband , der mehr weibliche als männliche Mitglieder
zähle , sehr gute Fortschritte macht . Streiks finanziell
entsprechend zu nntersrützen , dazu sei die Organisation
gegenwärtig noch etwas zn schwach . Beklagt lvird , daß
in einigen Filialen mit dem Verbände der Transport -
und Fabrikarbeiter ab und zu Kollisionen vorgekommen
sind . Nach einer lebhaften Diskussion wurde dem Vcr -
bandsvvrstande bezüglich seiner Tätigkeit Decharge
erteilt .

lieber Lohnbewegungen und Tarifver¬
einbarungen referierte die Versitzende Fra » Thiede .
Selbstverständlich , so führte sic aus , sei die Organisation
im Prinzip für Tarifverträge . Wenn man aber solche
Tarife schaffe, daun müsse man beginnen , die Löhne von
unten herauf zu regeln . Der in München abgeschlossene
Vertrag könne keineswegs befriedigen . In einigen Be¬
trieben , wo Tarifvereinbarungcn geplant wurden , tvollten
die Unternehmer gewisse Arbeitergrnppen davon aus -
schließe« . Die Drnckereibesitzcr stellten Erhebungen an ,
und rechneten bei ihren Festlegungen , um m ö g l i ch ft
niedrige Durchschnittslöhne zu erhalten ,
die Löhne der Lernenden in die Echebungen hinein .
Auf derartige miserable „ Zugeständnisse " habe die Or¬
ganisation nicht eingehen können . Bedauerlich sei es,
daß sich in einigen Betrieben organisierte Buchdrucker
dazu herbeigelassen haben , nicht bloß mit Streikbrechern
(Hilfsarbeitern ) zusammenzuarbeiten , sondern sogar Streik¬
brecher anzulerne » .

In der Diskussion wurde darauf hingewiesen , daß
die Buchdrucker bei Streiks usw . auch auf die Unter¬
stützung der Hilfsarbeiter und -Arbeiterinnen zu rechnen
hätten . Tie Buchdrucker sollten nicht zu sehr auf ihren
Tarif pochen, und damit rechnen , daß in verschieb enen
Druckereien junge Herren , bei denen der Reserveoffizier
eine gewisse Rolle spielt , eingezogen sind . Diese Herren
ehen die Arbeiterbewegung mit ganz anderen Augen an,

als jene , die von der Pike auf gedient haben . Weitere
Klagen wurden über Maschinenmeister geführt , die häufig
sehr rigoros handelten , und das weibliche Personal als
„ Untergebene " betrachteten .

Am 3. VcrhandlungStage bekam zunächst der Ver¬
treter der Buchdruckerorganisalion Eisler - Berlin das
Wort , der die Tarifgemeinschaft als sehr vorteilhaft be-
zeichnete. Die Buchdrucker würden auch künftig den Tarif
wegen der Dauer von fünf Jahren nicht scheitern lassen.
Richtig sei , daß die Buchdrucker auf Grund ihres Tarifs
den Hilfsarbeitern die Unterstützung öfter versagen mußten .
Die Buchdrucker auf die Anklagebank zu bringen , sei
durchaus unberechtigt , und die Angriffe , die erfolgt find,
müssen als unzulässig bezeichnet werden . Die Ver¬
tragstreue binde , und die Hilfsarbeiter
und -Arbeiterinnen müßten sich billiger¬
weise schon damit begnügen,was dieBuch -
drucker für zweckdienlich halten . (Unruhe und
Rufe : Hört , hört .)

Der Vertreter des Verbandes der Lithographen und
Steindrucker , Albrecht - Berlin , erklärt , er sei dazu er¬
mächtigt , mitzuteilen , daß die Mitglieder seiner Organi -

8 Der Mont Pelee wieder in Tätigkeit . Aus
Fort de France wird telegraphiert : Am 4 . Juni schoß,
eine hohe Flamme aus dem Berge hervor . Dann war
der Berg bis zum 10 . Juni ruhig . Am Samstag leuchtete
die Kuppel in Feuer auf . Am Sonntag früh stürzte die
Kuppel zusammen . Heißer Schlamm floß in das Tal
hinab . Eine etwa 800 Meter hohe Rauchwolke stieg
empor . Jetzt ist alles ruhig .

8 Erdrutsch. Vergangene Nacht wurde die Gott¬
hardlinie bei Arth zwischen Goldau und Luzern durck
einen Erdrutsch auf eine längere Strecke unterbroche >
Der Verkehr wird über Zug geleitet . Personen wurde »,
nicht getötet .

8 Die Erdbeben in Skntari . Wie sich jetzt
heransstellt , hat die ungeheure Katastrophe vom 1 . Juni
viel mehr Opfer gefordert , als aiflangs angenom¬
men wurde , denn die Zahl der T c t e n beläufl sich auf ,

Eine große Aussperrung .
Essen , 13. Juni . Gemäß einem früheren Be¬

schlüsse haben nach der vor zwei Wollen erfolgten
Kündigung heute die dem Arbeitgeberver¬
bande für das Baugewerbe in denr

rheinisch- ivcstfälischen Industriegebiet ungehörigen
Geschäfte ihren sämtlichen organisierten
Arbeitern , etwa 30000 , gekündigt .

Ans unserer südafrikanischen Sandwüste .
Berlin , 13 . Juni . Ein Telegramm aus

Windhuk meldet : Am 9 . d . Mts . bei Atis
westlich von Schlip gefallen : Leutnant Gerhard
v . Versen , geboren am 8 . Dezember 1880 zu
Loetzen . Leicht verwundet : Oberleutnant Hans
Krüger , geb . am 4. August 1874 zu Straßburg .
Am Typhus gestorben : Reiter Jakob Prosch -
b e r g e r , geb . am 23 . Juli 1883 in Zieuwied an :
27. Mai im Lazarett Kalkfontein .

Die Lösung der ungarischen Krise .
Wien , 13. Juni . Wie die „ Neue Freie Presse "

meldet, wurde unter dem Vorsitz des Barons
F e j e r v a r y als Ministerpräsident das neue
ungarische Ministerium folgendermaßen
gebildet : Das Ministerium des Innern übernimmt
Obergespan Kristoffy , das Handelsministerium
der ehemalige Staatssekretär V o e r o e s , das

| Ackerbamnimsterium der Schriftsteller Andreas
' C h o e r g y , das llnterrichtsministerium Ober -

Justiznnnisterium

Ministerium , das der Leitung des Staatssekretärs
Dr . P o p o v i c s unterstellt ist.

nicht weniger als 390 und die der Verwundeten aufL u k a ce , das
, ,

mehr als 1200. Die Verletzungen sind meist sckiwer . Es | ^ linsterialrai be Örttxgtyi , bci £ Hondednnm *
fehlt au Nahrungsmitteln und Holz , um Baracken bauen i sterium Generalmajor Bihar und das Ministerium
zu können . Nachts finden viele Räubereien , an denen für Kroatien ,Slavonien undDalmatienK ov a o e V i o .
sich auch Soldaten und Gendarmen beteiligen , statt und Ministerpräsident Baron Fejervary , der auch das
man hört ständig Alarmschüfie . Die Bevölkerung kam- Ministerium am Hoflager führen wird , trägt außer -
piert u» t -?r micm Die Jnsaffen eines Gesang - tzem noch die Verantlvortnng für das Finanzmffes waren 48 Stunden in grotzer Auiregnng und eS . ' - - - J ■ - --
ist 10 Personen gelungen , zu flüchten . Der Geueralgou -
verncur hat sich dann entschlossen, die Gefangenen im
Kastellgnrten zu internieren , wo sie wenigstens nicht Ge¬
fahr laufen , von einstürzenden Mauern crichlagen zu
werden . Am ersten Tage wurden 22 Erdstöße verspürt ,
Im Vorort Skntaris Bachcelük soll überhaupt kein e

'
n -

zige? Haus mehr stehen , und dort sind auch die meisten
Personen getötet oder verwundet werden . Viele Früh
gebürten haben statigefunden und einige Personen sind
verrückt geworden .

In der vorvergangenen Nacht wurden fünf Erdstöße
verspürt . Gestern früh stürzten in Skntari infolge sin
Erdstöße frinf Läden ans dem Bazar ein . Auch sonst
wurde » mehrfach Schäden rngerichtct . Das unterirdische
Getöse hält an .

8 Drei Arbeiter erstickt . In Reuves - MaisonS in
Frankreich erstickten drei Arbeiter , welche mit der Aus¬
besserung der Gasleitung dcr Hochöfen in Chatillon be¬
schäftigt waren , infolge GasanSströmung .

Ans dcr französischen Kammer .
V . Paris , 13 , Juni . Die Deputiertenkaminer

nahm mit 306 gegen 177 Stimmen den Art . 12
des Gesetzentwurfs betr . die Trennung von Staat
und Kirche an ; nach diesem werden den Geistlichen
unentgeltlich Wohnungen zur Verfügung gestellt
und zwar den Pfarrern und Vikaren ans fünf , den
Erzbischöfen und Bischöfen auf 2 Jahre . Ferner
werden darin die Obliegenheiten der Geistlichen
für die Instandhaltung der Wohnungen geregelt .

Oer Krkq zwilchen Russland
und jfapan »

Tokio , 13. Juni . Amtlich wird gemeldet : Eine
aus gemischten Streitkräften bestehende russische
Trnppenabteilimg machte am Sonntag in der
Gegend von Mugescheng - Erhschihlipao und Schu -
faugtai einen Llugriff auf die Japaner , wurde aber
überall z u r ü ck g e s ch l a g e n . Verluste sind
noch nicht festgestellt .

v . Petersburg , 13. Juni . (Petersb . Tel . - Ag . )
General Linewitsch berichtet in einem Tele¬
gramm an den Kaifer vom 12 . Juni : Truppen
der japanischen Vorhut gingen am 9 . ds .
zum Angriff vor . Eine Kolonne , bestehend
ans Infanterie und Kavallerie , rückte mit Gebirgs¬
artillerie und Revolverkanouen auf der M a u da¬
rin e u st r a ß e heran ; eine andere Kolonne , aus
Infanterie und Artillerie bestehend , ging im Tale
östlich der Mandarinenstraße vor und befetzte einen
Hügel auf dem rechten Ufer des Kuohe , im Norden
der Dörfer Lianchnitschen und Handaohe .

London , 13. Juni . Lloyds Institut meldet
Der russische Hilfskreuzer „ D n i e p r " hielt aus
der Höhe von Diamoudpoint in der Malakkastraße
den holländischen Dampfer „ F l o r e s " au und
übergab ihm 41 chinesische Mauuschafteu und die
Post von dem englischen Dampfer „ St . K il d a " ,
den der „Dniepr " in der Chinesischen See aufge¬
bracht und zum Sinken gebracht hatte , n>eil er
Koutrebaude an Bord hatte . Die euro¬
päischen Schiffsofsiziere und Maschinisten des cng -
l,scheu Dampfers wurden an Bord des „ Dniepr "
zurückbehalten .

Znr Trennung Otorwegens von Schweden .
•w . Christiania , 14 , Juni . Die sozialdemo¬

kratische Parteileitung in Stockholm teilte gestern
Abend der norwegischen Arbeiterpartei telegraphisch
mit , daß sie in einem Manifeste an die schwedischen
Arbeiter unter aller Würdigung des Selbstbeftim -
mungörechtes des norwegischen Volkes eine
friedliche Verständigung mst Norwegen fordern
werde .

v . Christiania , 14. Juni . Beim Storthing und
bei der Regierung sind mehrere IM Telegramme
aus allen Teilen des Landes eingegangen , welche
auf zahlreich besuchten Versammlungen angenom¬
mene Resolutionen übermitteln , in denen dem
Storthing und der Regierung für ihr Eintreten
für Norwegens Selbständigkeit gedankt und die
Bereitwilligkeit ausgesprochen wird , jedes Opfer zu
bringen , das zur Durchführung der vom Storthing
und der Negierung getroffenen Maßnahmen ge¬
fordert würde .

London , 13. Juni . „ Daily Telegraph " ivird
aus Tokio von gestern gemeldet : Heute wurde
im Schlosse in Gegenwart des Lkaisers, des .Krön
Prinzen und anderer Prinzen eine wichtige
Konferenz abgehalten , an der Marschall Aama -
gata , Marquis Jto , der Ministerpräsident , die
Minister des Aeußern , des Kriegs und dcr
Marine , über vierzig hohe Offiziere des
Heeres und der Marine , soivie zahlreiche
andere Würdenträger teilnahmen . Aus
Wunsch der Behörden ist die Presse äußerst zurück¬
haltend in ihren Kommentaren . Japan bietet so
ein glänzendes Beispiel einer Ration , die sich selbst
beherrscht . — „ Morning Post " meldet aus Was -
h i n g t o n vom 12. : Die Verhandlungen zwischen
Japan und Rußland über Ort und Zeit des
Zusammentritts der beiderseitigen Bevollmächtigten
werden in Washington geführt . Präsident
Roosevelt wohnt denselben bei .

w Petersburg , 14 . Juni . In dem Minister -
rat , der am 11 . d. Mts . in Ssarskoje Selo statt¬
fand , waren ftir die Fortsetzung des Krieges Groß¬
fürst Nikolaus Nikolajewitsch , General
S a ch a r o w und General Gripenberg , gegendie Weiterführung des Feldzuges die Großfürsten
Wladimir , Alexis und Alexander
Michaelowitsch , ferner der Marineminister
A v e l l a n. Der Zar sprach seine Ansicht nicht
aus . (Berl . Tagbl .)

letzte polt .
Recklinghausen. Erschlagen wurde ein Musketier

von mehreren Polen . Die Täter sind verhaftet .

Athen , 13. Jilni . Der frühere Ministerpräsi¬
dent D e l i j i a u n i s erhielt vor dem Portal der
Kammer einen tätlichen Messer st ich in den
Unterleib . Dcr Täter ist verhaftet .

v . Athen , 14. Juni . Der Mörder Delijiaunis '
ivar wegen Tötung seiner eigenen Frau zu 18 Jahren
Gefängnis verurteilt worden . Er erklärte heute
bei der Verhandlung , er habe sich an Delijiaunis
wegen dcr vor einiger Zeit von Delijiaunis herbei -
geführten Schließung der Spielhäuser rächen wollen .

ie Minister halten heute Abend eine Beratung
ab . Der König kehrt voll seinem Landaufenthalt
nach Athen zurück .

Veveinsanreigei ' .
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Mittwoch den

21 . Juni , abends halb 9 Uhr . halbjährliche
G e n c r a l v e r s a m in l u n g im Lokal . Wünsche
und Anträge sind bis zu diesem Zeitpunkt beim
Vorstand einzi-.reichcn. Zahlreiche Beteiligung er¬
warte Der Vorstand .

NB . Das Waldfest findet am 18. Juni im
Rüppurrer Wald statt . 2250

Freibnrg . (Jugendverein .) Donnerstag den 15 . Juni ,
abends halb 9 Uhr , Versammlung mit Vortrag bei
Schwanke . 2261

Vrlefkapten .
K. S . Für die übersandten Nummern des Schuh¬

macher FachblatteZ besten Dank . Es ist jedoch untunlich ,
nach fast 4 Wochen ohne äußeren Anlaß den Verrat der
Hirsch-Duncker scheu Gewerkvereinler beim Weißeufclser
Schuhmacherstreik in allen seinen Einzelheiten klarzulegen .
Wir holen dies nach, wenn sich eine entsprechende Ge¬
legenheit bietet .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland , Parteinachrichten , Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
A . Weißmann ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdrnckerei und Verlag des Volksfreund , G e ck u . C o.
Sämtliche in Karlsruhe .

Wmtk für die LiiostLgsomnmtt
finden nur dann sichere Aufnahme im „Volkssteund ".
wenn sie bei uns spätestens bis Freitag Nach¬
mittag 3 Uhr eingelaufen sind . Größere Inserate
erbitten wir möglichst noch früher .

Srpkdiüo « des „Uolksfrennd".

Vis Krankheit unserer Zeit
.

die Nervosität , ist vielfach die Folge von minderen
oder größeren Verdauungsstörungen . Das allge¬
meine Wohlbefinden hebt sich rasch , die Lebens «

_ ^ freude kehrt wieder , wenn die Diät aus nahrhaftenaber leicht verdaulichen Speisen besteht , wie solche in Knorrs vortrefflichen Haferflocken und in Knorrs Haferkrütze zu finden sind ! Bei deren Gebrauch bessert
sich das Allgemeinbefinden sichtlich , die ftische Gesichtsfarbe kehrt zurück und die frühere Energie und Lebenskraft befähigt den einzelnen zu reger Berufstättgkeit .Allen Nervösen ist deshalb die so einfache Verwendung von Knorrs Haferpräparaten , im eigenen Jntereffe angeraten . Beim Einkauf achte man stets auf die

Firmenzeichnung Knorr .
J



Crrhässigu&jl

Diese Woehe
von

" '
, den 13. Juni bis einschi. Samstag

den 17. Juni
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w
ErmSssigun̂

Räumungs - Verkauf
in vielen Abtellnngen . 1256

Hermann Tietz
Stadtgartea .

Heute den 14 . Juni , abends 8 Uhr

Mittwochs -Konzert
der gesamten Kapelle des

I . Badischen Leib -Grenadier -Regiments 109 .
Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .

Programm : Kiue musikalische Aonameise .
C !h4ih (( . / Abonnenten 30 Pfg.Oinitin . ^ Nichtabormenten oO Pfg.

Kinder uud Soldaten die Hälfte. 2259
Programm 10 Pfg .

Die Musikabonnementskarten haben Giltigkeit. .
_ Tie Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Akdkllergchug-Dkreiil „Eilltlcht"
Sonntag den 18 .

der „ Hedwigsquelle "

Ettlingen .
nachmittagsJuni , halb 3 Uhr , findet bei

2254 .2

grosses Waldfest
mit Instrumental -Konzert , Preisschiefien , Glücksrad , Kasperl¬
theater und sonstige Volks - und Kinderbelustigung statt.

Abmarsch Punkt 2 Uhr vom „ Darmstädter Hof " .
Die verehrl. Mitglieder nebst Familienangehörige sowie die Arbeiter

von Ettlingen , Karlsruhe und Umgebung sind hierzu steundlichst eingeladen.
Der Vorstand .

Aür die

heisse Zahresrett
Limonade

Flasche Inhalt 18 4
Sodawasser

Mcht MH - » 84
NB . Die Flaschen werden niit 10 Pfg . hinterlegt

und unter Rückgabe der dazu erhaltenen Kontroll-Marken
ebenso zurückgenommen !

Himbeersaft , Kitronensaft
Oitr il

Wneraiwasser:
Krontlialer , Gerolsteiaer etc .

ferner :

Aibshsifmk ftftifdinapgttiüubf
Bitz - Bilzbrause
Apfel - Mötisseux

empfehlen 2251

bi . b . H .

in den bekannten Verkaufsstellen:

Kaiserstratze 8S
am Markt

Telefon 1094 .
Nekkeustratze 27

am Gutenbergplatz.

Ad Anfang Juni neu ersffnkt :
Oststuät : Georg -Friedrichst. 22.

Werderstratze S4a
Werderplatz

Telefon 460 .
Aarlstratze S8

Telefon 047 .

# "
V Arbeitervereine von Dnrlacli. #

Sonntag den 18 . u. Montag de« IS . Juni , nachmittags 3 Uhr
avs dr« Wiesen beim „Waldhorn"

(Snilire tMbfrlt
verbunden mit Musik, Gesang und Festrede von Genosie Eichhorn , LandtagSabg.
Ferner Volksbelustignng, turnerische Anfführnnge«, Kletterdamn , Scheiden¬

stechen nnd Kinderspiele «. s. w.
Für gute Speisen zu Tagespreisen ist bestens gesorgt. Zum Ausschank ff. Löweubrä «.

Zu zahlreichem Besuch ladet freuudlichst ein
Dis Kommission.

Mittags 2 11!)* Festzug durch die Stadt . Sammelpunkt und Abmarsch beim
Gasthaus zur „Blume " . 2196 .3

Gewerincbafts-KaifiA
Karlsruhe.

Donnerstag dem 15 .
abend » halb 0 Uhr im „ K
Krng "

Deltßkrte»jsasi««lnir
ur Regelung der Sommernacht .
est-Angelegenheiten . Da » Erfch,

'
Smtltcher Delegierten ist notwe

t« Sommtsstau .

Bedeut»»-««».
An» der Stiftung der Krieg ,

Dienger , Ehefrau de« Dr . gcha
Diengrr find auf 17. Juli d. I « . Sytz
Mk . verfügbar .

Diese Mittel sollen zur Unterstütz,.
ung von Kindern (männlich oder
weidlich) hiesiger christlicher tttf .
we « verwendet werden, welch« ein«
Beruf ergreifen wollen , zu welch « ,
die Kenntni» »er alten Sprachen nicht
erforderlich ist. Al« Unterstützmn«
sollen jährlich 100 bi« 200 Mk ., aus?
nabmSweis« 300 Mk . gegeben werdM
nnd zwar gewöhnlich auf zwei Jahr » Ü

Bewerbungen um diese Unterstütz »
ungen find längsten » bi » Dienstag
den SO . Juni d. IS . unter ge¬
nauer Angabe der persönlichen mch
Vermögen- Verhältnisse der Bewerber
bei un» etnzureichen. 2188 .»

Karlsruhe den 5. Juni 1908.
Da » Bürgermeisteramt r

Siegrist ,
NeudeL

Wir suche« für sofort
S—4 tüchttge

InftsHatratr
auf Schmiedrohrarbeit und Gußrohr«
Verlegung geübt , im Alter von 25—80
Jahren . Bei Bewährung kann spät«
Anstellung als ständiger Arbeiter tu
Aussicht gestellt werden.

Meldungen nebst Angabe der Lohn»
ansprüche und »nt ZeugniSbeilageu
versehen sind baldigst bei un« na»
zureichen.

Meldungen nebst Angabe der Lohn»
anspcüche und mtt Zeugnisbeilage »
versehen sind baldigst bei un- emo
zureichen. 2188 .2

Karlsruhe den ö . Juni 1905 .
Stadt . GaS -, Wasser - und

Elektrizitätswerke Karlsruhe .
Standesbuch -Auszüge der ;

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

4 . Juni : Elisabeth Life Emma, B.
Mlhelm Schreiber, Kaufmann. 6.
Juni : Anna Dagmar , B . Bernhard
Appel , Kontrollgehilfe. Luise Bertha,
Bat . Heinrich Enderle, Schlosser . 8.
Juni : Fritz Otto , B. Peter Weigold,
Obmann . Johanna Elsa, Bat . Kart
Röske , Trompeter. Hugo, B. Philipp
Silbernagel , Schlofier, 9 . Juni :
FriedrichPeter , B. FriedrichSchnäbel«,
Metallschleifer :

Todesfälle :
8. Juni : Max Mayer , Schlosser,

ein Ehemann, alt 65 Jahre . 9. Juni :
Rofina Mühlhäuser, Näberin, ledig,
alt 36 Jahre . Anna Förschner,
Näherin , ledig, alt 22 Jahre . Emilie
Schmidt, alt 42 Jahre , Ehestau de»
Generalagenten August Schmidt. 10.
Juni : Wilhelmine Morlock, Privat .,
ledig, alt 67 Jahre . Albert, alt 1
Jahr 5 Monate ,3 Tage, B . Albert
Schmitt, städt , Kassendiener .

Mieter- und Bau-Verein Karlsruhe .
E . O . ui . b . H .

Unfern Mitgliedern machen wir die schmerzliche Mitteilung ,
daß unser mehrjähriges , verdientes Vorstandsmitglied

Herr Hauptmann a . D, W e i s s
uns durch einen unerwarteten Tod entrissen wurde. Wir
werden ihm ein freundliches, dankbares Andenken bewahren.

Mieter- und Zsu-Veretn Karlsruhe,
I 2263 e. G . m. b. H.

Oer Vorstand .

Erklärung .
Seit 6 Wochen stehen in Basel sämtliche Schreiner , Holzmaschinisten

und Drechsler im Streik . Die Basler Schreinermeister suchen eine Anzahl
Schreiner und Holzmaschinisten , um den Streikenden den Kampf zu er¬
schweren und in die Länge zu ziehen .

Holzarbeiter aller Berufe , wir fordern Euch auf , Basel so
lange zu meiden , bis der Kampf beendet ist.

Namens der Lohnkomrnisfion :
H . Löber . 2249

« Grosse
»“ 2928 CeldK£ 5

wL Geld - Lotterie«
Ziehung » eher 8 . Juli 1905

*
K1 Haupt -
4« -*-♦ arewiun

44,0005
Mk. 20,000 - 80,000 8
Mk, 5000 - Mk. 5000 m
Mk. 19,000 - 19,000 *

W -*-♦ gewinn
nn 9 Haupt -
?? gewinn
Jtoqofi Gew
« xus . mm i *» ; w w — j .y ^wv ^
X I -ose & 1 11 tose 10 M . » pfiSf
ff J. Sturmer , Generaldeb. , Stosburg L E. , Langestr. 107. M

lnEarlsritlie : C'url € iötx , Hebelfitr . il/l5 , C. Wieder, ! , . Michel . E . ^ÄDahlemann , Chr . Frank , J . Heppes , Herrenstr . 25, Fr . Haselwander ,
F -ttge. n

Ulte Brauerei Keek,
Kaiserstratze 13

Morgen Donnerstag
Großes

Schilllhj-
14

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Möhrlein .

Zum „Sckvarzwälcter Hof“.

2258

Heute , so¬
wie jeden
Mittwoch

Schlachttgg
wozu freund¬
lich >t einladet
Bender .

Berzhausen .
Ei « Hund znaelaufeu . Schnauzer

mit Name» Pfeffer . Abzuholen Ban -
hofstrafie 8 , 3. St . gegen Einrück¬
ungsgebühr . 2353

A fh. Bader ftaehf. A
Nicol au « Wolff

offeriert za Sommerpreiseni

Prima .
' Hätten - Koks
für alle Heizungssysteme .

Anthracit- Niisse erstklassp Qualität
Russfreie Küchen - .

2256

Braimkolilenbriketg , Holz ,
waggon, - und fuhrenweise, zm

Telefon 1494. Amalienstrasse 59.

• » '« » « » »» « » 0 » O « > O O

!
GksWs-NerltgMg uud EGfchlsug.

Mit Gegenwärtigem gestatte ich mtc anzuzeigen , daß ich mein
seither in der Morgenstraste bestandenes
ölseknsroi -, Lfunnsnbsu - und l

• Installations - Geschäft !
in meine m Neub au »Weltzienstrasse 21
verlegt habe.

Es wird mein Bestreben sein, meine verehrliche Kundschaft
streng reell sowie rasch und pünktlich zur vollsten Zufriedenheit zu
bedienen und bitte, mir alle einschlägigen Arbesten vertrauensvoll
übertragen zu wollen.
2257.3 Hochachtend

Friedrich Hmolseh.
FreieTurnerschaftPforzheim

Altersriegk.
Freitag den 10 .

Jnni , abend » 8 Uhr
regelmäßige UebungS -
stunde in der Turnhalle

Rach derselben, im Kautzenbach ,
Besprechung über unsere Turnfahrt .
2262 Der Vorturner .

3 tu 4 Zimmer -
Wohnungen

Mühlburg , Geibelstraße l e, per so¬
fort oder später zu vermiete». Räh.
daselbst . 2. Stock. 173g

Usuhiuge
!apee reinigt und ftlrdt in kflr-

zester Zelt die F &rberei
£ 4 . Friutz , Karlaruhe .

Färberei D. Last
— — ~ Telephon 1953 = = = *m
Läden : 28 Sophiensiraße 2»

40 Ludwigsplatz ■
60 Kaiserstraße 50
13 Augustastratz « 1*
88 Kaiseralle« 33
63 Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in das Fach
Färbtrel und

chemischen Relftipat
etnschlagenden Arbeiten. Anerkanw
tadellose bMge Bedienung. 884M

2 IiMkwshiiMß ^
im Hinterhau«, mtt Kochgasnnrich»

tung, auf sofort oder später zu »er«
mieten . Nähere« Stüppurrerstr. 14
parterre . u
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